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onorare werden nur noch vorheriger 
eremborung derahlt. Unverlangt ein⸗ 

geſondie Manuſkripte werden nicht ouf- 
bewahrt. 

Vr. 141. Lodz, Sonntaa, den 7. Oktober 1923. 

Erſcheint mit Ausnahme der nac 
Sonniagen folgenden Tage frühmargens 

Anzeigenpreifte: 
Die 7.geſp. Mittimeterzeile 2000 Mx.pol. 
Die 3·geſp. Reklamez.( Millim.) 8000. 
Eingeſondts im loxalen Teile 18000 
bis zum 6. Oktober wenn im voraus 

entrichtet. � 
zjür klrbeitſuchende beſondere dergd 
ſtigungen. Anzeigen an Sonn- un 
veiertogen werden mit — be· 
rechnet, fluslandsinſerate 800/, Zuſchlag 
Bei Betriebsſtörung durch höhere Ge— 
wall. Arbeitsniederlegung. Schliehung 
der Fitung oder flus ſperrung hat der 
Beeieher keinen Anſpruch auf Nach 
lieferung der Zeitung oder Ruckrahlung 

des Berugspreiſes. 

1. Jahrgang 

die Kegierungokriſe in deutſchland heigelegt. 
Wiederherſtellung der „großzen Koalitivn“. — Streſemann hat ein zweites 

ſoalitionskabinett gebildet. — Die neue Regierung vor dem Reichstag. 
Borlin, 6 Oktober. (Pat) Blaͤtter neldungen ju⸗ 

felge ſcheinen die Verhendlurgen in der Angelegenheit der 
Wlederherſtellung der großen Koalition eine günſtige Wen⸗ 
nurg genowmmen ju haben. 

Berliu, 6. Oliober. (Pat.). Die Verhandlungen in 
Sachen der Wiederherfellung der groken Regierungẽkoalition 
dauern weiter. * Reichstagsfroktien ber Sozialde; 
motratiſchen Parteil hatte geflern nachmittag eine 

ihung, in ber eine neue Formel in der Angelegenbeit des 
8⸗Stundentags beſchleſſen wurbde. Dieſe Jormel 
ſtößt ſich auf die Rote vom 14. Nopember 1922, die der 
frubere deniſche Reichekanzler Dr. Wirt an die Entente 
richtete. In bieſer Noie iſt u. a. das Verſprechen enthal 
len. die Eraiebigkeitder Produktion zu er— 
bö hen, ohne doß der Drundſetz vom 8 ſtündigen Arbelis⸗ 
tag verletzt wird. Die Sozlaldemokratiſche Partei iſt be⸗ 
reit —, die in dieſer Note enthaltene Jormel anzunehmen. 
Segenwaͤrfig finden Vechandlungen mit der Deuiſchen 
Volkapartei fiatt, um aus dieſe zur Aunahme der 
erwahnten Formel ju bewegen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß es in einer Verfländigung kommt. Sollte jedoch eine 
Verftandignng nicht erzieli werden tönnen, ſo wird Dr. 

Strelemapn am Sonnabend dem Reichstag ein bürger⸗ 
liches Aabineit unter Ausſchluß- der Soꝛialdemokraten vor⸗ 
ſiellen und das Verirauengvotum verlangen. Wern die 

Sialbemokraten ſich bei der Rhſtimmung nentral verhal⸗ 
ſen, ſo wird der Reichſtaa auf eine betimmte Zeit ver⸗ 
tagi werden. Der Reichsprandent beabſichtigt, trait der 
ihm auf Eruad des Ariikels 48 zuſlehenden Vollmachten, 
den Reichzſanzler zur üſuna des Valataproblems 
vuf dem Wege von Verorduungen zu ermächtigen. 

Wien, 6. Oltober. (Pat.) Der „Wiener Allgem. 
Zeiturg“ wird aus Berlin aemeldet: Die Verhandlungen 
in Sacen einer Ernene ung der großen Foz ilion, die 
geſtſern nacht geführt wurden, haben mit einer Ver⸗ 
ſändigung deenbet. Die Sonialtemokraten haben die 
Heyſon des Finonzminiſters Hilſerduna geopfert und 
find einem Kompromiß in Sachen des 8 ſtündigen Arbeils⸗ 
azes geneigi geweſen. Die Bildung einer großen 
Ropakitione hängt gegenwartig nur voch davon ab ob 
und wie weit die Deutſche Volkapartei auf die 
Kempromißformel in Sochen des Arbeitsſages eingehen 
wird. Die Ausſichten find in dieſer Beziehung günſtio. 
Der Reicht iag ſol um 2 Uhr zuſammentreien. Der 
Reichztanzier hoffi bis dahin das neue Kabinett vor⸗ 
ellen zu können. Nach der Regienuncserklärung eifolgi 

ſo'drt die voliniſche vietuffion und die Auzſpraͤche über 
die Vollmachten der Regierung. Es wird ais ſicher an⸗. 
genommen, daß des neue Kabineit das Vertrauena⸗ 
votum mit einer bedentenden Stimmen 
mehrbeit erhalten wird. 

Berlin, 6. Oktober. (R. W.) die 
deutſche Keglerungskriſe iſt vorläufig bei⸗ 
gelegt. Reichskanzler Streſemann hat ein 
neues Kabinett gebildet, das ſich aus 
den Mitaliedern des alten Koalitions- 
kabineits zuſammenſeht. wobei folgende 
Aenderungen vorgenommen wurden: Statt 
Hilferdings hat der ehemalige verpflegungs· 

wminiſter Cuther das portefeuille eines 
inanzminiſters und ſtalt des miniſters 

umer hat einer der Direkltoren der 
Darmſtadter Bank, namens Koeth, das 
Miniſterium für Keichswirtſchaft über⸗ 
nommen. 

Berlin, 6. Oktober. Mat.) Das neue 
Kabinel weiſt folgende Zuſammenſetzung auf: 

KReichskaneler und Außenminiſter — Dr. strefemann. 
Wiederaufbauminiſter — 8schmidt. 
Innenminiſter — Sollmann. 
LSinaneminiſfter — Cuther. 
Reichswirtſchaftsminiſter — Xoeth. 

flrbeitsminiſter — Braun. 
Zuſtieminiſter — Radbruch. 
Reichswehrminiſter — Seßler. 
Poſtminiſter — ßöffler. 
Verkehrsminiſter — Oeſer. 
Miniſter für die beſetzten Sebiete — Juchs. 

Das Reichsverſorgungsminiſterlum iſt vorläuſig 
noch unbeſetzt. 

Berlin, 6. Oltober. (A. W.) Um 41,. Uhr be⸗ 
gann heute die Sizung des Ralchſtages. Anf den 
Miniflerſeſſeln hatie die nene Regierung in vollem Beſtande 
Platz genommen. Der Relchstagspräͤſident erteilte Reichs⸗ 
kanzler Dr. Streſemann das Wort, der in ſeinen 
Aus fuͤhrungen den der Kriſe vorangegangenen Zeltraum, 
den Verlanf derſelben und ſchließlich deren Beilegung 
ſchilderte. Zu den Richtlinien der Außenpolitik Abergehend 
bemerlie Streſemann, daß man bezüglich der Einſtellung 
des paſſiven Widerſtandes es nicht verſtanden 
habe, im richtigen Augenblick mit einem Entſchluß hervor⸗ 
zutreten, der vor der Kapitulierung hätte ſchüten 
können. Die Umflände, anter beuen ſein Kablnett ans 
Rober gelangit ſei, hätten kategorſch eine ſofortige 
Elnſte llung des paſfiven Wlderſtandes verlangt, da 
ſonſt das Volk allein im Widerftand nicht haätte verharren 
können. „Wir wollten — ſagte Streſemann — durch den 
Preis der Aufgabe des pafſtven Widerſtandes Verhaud⸗ 
lungen beginnen. Dieſen Zwed haben wir nicht erreicht, 
und das iſt mein Mißerfolg.“ 

An die letzte Rede Lord Curzons anknüpfend, erklärte 
Redner, daß der ehemalige Relichskanzler Dr. Cuno und 
ſein Kabinett im entſprechenden / Augenblick den Kampf 
hatten aufgeben können, ahne es auf eine Kapilulierung 
daraufanlommen zu laſſen. Des weiteren begründeie 
Streſemann die Ausſichtsloſigleit des paſſiven W.derſtandes 
mit Rückſicht auf den vollſtäͤndigen finanziellen 
Rain und bedauerie es, daß Deutſchland auf ſeine Noten 
keine Antwyvrt erhalten habe, nicht einmal von Eng⸗ 
land. Die Einftellung des paſfiven Widerſtandes könne 
nicht gleichbedtutend ſein mit einer Aufgabe des Kampfes 
um die Bevöllerung an Rhein und Rahr. 

Boerlin, 6. Oltober. (Pat.) In ſeiner Rede führte 
Reichslangler Dr. Streſemann noch aus: Erft das un bee⸗ 
dingte Einverſtändnis mit einer Entſchei⸗ 
—8 der Reparatkonagfrage durch das in ter⸗ 

o natſonale Schiebagericht im Haag wird Grund⸗ 
lagen für Verhandlungen abgeben. 

Zur Beſprechung der innerpolitiſchen Fra— 
gen übergehend äunßerte der Reichskanzler die Ueberzeu⸗ 
gung, daß es falſch wäre, das Reich gegen Bayern angs⸗ 
zuſpielen, mit dem erſtes weiterhin Hand in Hand arbeiten 
mũfſe. Stenererleichterungen für einzelne Linder koöͤnnien 
nicht in Erwã zung gezogen werden. Die Angelegenheit 
der Valntareform könne erſt nach einer Geſundung der 
Wirtſchaftsverhaͤltniſſe entſchieden werden. 

Die Reichslagsſitzung wurde hlerauf bis zum Mon⸗ 
iag aufgeſchoben. 

Die Kommunniſten gegen den 
Reichstag. 

Borlin, 6. Dliober. (Pat.) Die Kommuniſien ha⸗ 
ben dem Reichstag einen Antrag unterbreitet, in dem ſie 
die Aufloͤſung des Reichttags fordern. 

Gemeinſames Vorgehen der Süd⸗ 
deutſchen gegen Verlin? 

Berlin, 6. Ollsber. (A. W.), Exchange Telegraph 
meldet, daß die württembergiſche Regierung ſich an die 
bayriſche mit dem Vorſchlag gewandt habe, eine gemein⸗ 
ſame ſeparatiſtiſche Front gegen Berlin zu 
bilden. 

de aAnterfliutzung des engliſchen8 

Der fiebernde Nachbar. 
Ueber die Vorgänge in Dentſchland bringt der ju— 

diſche Warſchaner Rasz rzeglade einen bemerkent. 
werten Artikel, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

Die alarmierenden Nachrichten über die Un—⸗ 
ruhen in Deutſchland und den kommuniftiſchen Auffiand, 
der zur vorübergehenden Einnahme der Feſtaug Küuſtrin 
geführt hat, haben bei uns eine verftändliche Beunrubigung 
hervorgeruſen. In der Beurtellung der Ereigniſſe ia 
Deutſchland ſoll man jeboch die Große der Gefahr nicht 
übertreiben, wie ſich dies ein gewiſſes militäriſched Linke 
orgaun zum Prinzip gemacht zu haben ſcheint, das in 
ſeinen Spalten ſeit langerer Zeit in 
lungen bringt, nach denen ſich Deutſchland ſchon ſeit lar⸗ 
Vrex Zeit in vollfiändigen Chaos und im Umfiarz beſinde. 
Sollte man dieſe charakteriftiſchen eigenen Telegramme 
als wahrſcheinliche Meldungen annehmen, ſo lIönnie man 
auf dieſer Srundlage zu der UNeberztugung gelangey, daß 
von Dentſchland nur noch rauchende Trümmerhauſen und 
Aſche ũbriggeblieben waren. So ſchlimm iſt ejeboq 
nicht. Zweifellos ſind in Deutſchland ſehr einſchneldend 
Verãnderungen eingetreten. Im lblen Augenblia ha ſich 
das deuiſche Votke der ſchweren Operalion ciner Ampu. 
tation ſeines politiſchen Ehrgeiges unterzogen, doch zu einem 
Chaor, zum Tode, zum Verjfali iſt es noch fehr veil. 

Wir wieſen bereits vor mehreren Monaten auf den 
Vrozeß der Veraͤnderung in der poliliſchen — in 
Dentſchland hin. Dieſe Verändernng deine auf bie Rev⸗ 
fion der Taktik ab, die von der herrſchenden deulſchen 
Demolratie, zuerſt nach Wilſones ee ſpaͤler nach 

ig det beraliamus Umſchau hielt, aungeno men war. Als dieſe —— ſehlgiugen 
als Poincars ohne jegliche Zeremonſen bie Geſegung ber 
Ruhrgebiats anorbnete und der von Berlin organifierie 
vpaſſive Widerftand zu einer A Kataftrophe im 
Reich geführt hatte, tauchte in den prattiſchen Löpfen der 
emaßigien Rechten der Gedanke auf, ſich mit Franfreich 
ofte es was eß wolle, zu verſtaͤndigen, ſich einer for⸗ 

mellen Kapitulaton zu nuterwerfen, um auf dieſem Wege 
ſür eine gewiſſe geit normale wirtſchaftliche Verhäliniffe 
herbeizuführen. etwas friſche Luft zu ſchnappen aub couf⸗ 
atmen zu können, um ſo mehr. als alle ringaherum 
ermũdet ſind und noch nicht ivs Feld ziehen wollen. Sie 
verſchieben den zweiten Welilrieg auf beſſere Jelten. Mil dem 
Augenblick, als Streſemann die Regierungt gewalt ühernaßm 
wurde es llar, daß gerabe dieſe Gedanken in das Stabium 
der Verwirklichung treten ſollten, und es erſolgie auch eine 
formelle Kapiiulation durch Aufgabt des poſfiven Wider 
ftandes, ſo daß der Weg zu einer wenigſtens vorlaͤufger 
Verſtäͤndigung gebahnt wurde. Polncars rief nach Silu'. 
hung dieſer erſten Bebingung mit dewm Gefühl der Erlelch 
terung aua: Wir haben er, ebenſo wie die Deutſchen 
ellig, dem allein ein Ende zu bereiten!“ 

Die plotzliche Wendang in der deutſchen Politil 
wußie in unſerem Nachbarlande eine Erſchütterung hervor 
rufen. Streſemann unterzog ſich einer ſchweren und 
ſchmerzlichen Operation. Deutſchland iſt von Schmerz und 
Zorn erſchütiert. Bayern, dieſer Braundherd im Orharie- 
mus des Reiches, ſpieit gieichzeitig nach zwei NRichiunzen 
hin va banque. Der Füͤhrer der nationalen Soſialifſen, 
Hitler, ruft dum Kampfe mit Frankreich und den inneren 
Feinden auf und ſchreibt unter der Staudarte der Verel— 
nigung Deutſchlanda im Revanchekampfe einher; dagegen 
ſtrebt der durch die bayeriſche erung ernannte Vik⸗ 
tator v. Kahr nach der Monarchie, indem er den Thron 
für den Kronprinzen Ropprecht vorbereliet. Kahr ſieht 

das minogſe im bian: 
Offigleller Dolarkurs — 380,o0o polu. Martk. 
Die VRegliet ungskriſe in Teutſchland beigelegt. 
Bildung eines zweiten Koalitionskabinetts durch Strefe⸗ 

mann. 

Semeinſames Vorgehen der Suͤddeuiſchen gegen Verlinf 
Zutere ſſaunte Enthůllungen über die Buſammenlunft 

Valbwin— Poincars 

Der fleberude Nachbar. (Leitarukel.) 
gilton PVounng nach Polen abgereiſt. 
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als bayeriſcher Separatift mit ſchieſem Auge auf Hitler, 
der von einem Marſch nach Berlin träumt, um dort eine 
Zentralxegiervng einer ſtarken faſchiſtiſchen Hand ins Leben 
zu rofſen. Neben der blan⸗weißen Fahne Kahrs weht die 
ſchwarz⸗weiß ⸗ roie Reichsflagge, und in den Induſtriezentren 
vird die rote Fahne der Kommuuiſten ſichſlbar. 

Mau ſoll ich jedoch vergegenwärtigen, daß die Aus—⸗ 
ſichten der Umſturzaktion in Deniſchland hoffaungslos (2) 
ſiad. Nicht einer der verſchiedenfarbigen Putſche kann 
Anſpruch auf die Stabiliſierung ſeines Syſtems erheben 

Das ſerparatifniſche Bayern dürde ebenſo raſch erdrückt 
werden, wie Hitler mit den Revanchehelden. Die Kom⸗ 
wuniſten müſſen vielleicht von vorne auſangen, d. h. vom 
Ende der Berliner Revolution. Die Berliner Regie— 
rung hat die Gecißbeit, daß ihre Operatlionen nwotwendig 
waren 

Wir wollen hoffen, daß es der Berliner Regierung gelingen 
wird, Herr der Sitination zu werden. Zwellellss befteht 
immerhin eine Gefahr, wenn jemand in dier Nähe fiebert 
Doch ein übertriebener Alarm von Trabanten, der den 
Milnarismus mit der Altion der Liulen verbinden will, 
iſt im beſten Falle ein Beweis der Hyſierie. 

Das Deutſchtum in Polen. 
Der Weltkrieg hat fir das Deutſchtum in Polen eine 

neue Situation geſchaffen. 
Die einhelmiſchen Dentſchen Kongreß⸗Polens ſind aus 

ruſſtſchen Staalsbürgern. Staalsbürger des Landes ge⸗ 
worden, das uns geboren hat. Gewiß wurde durch dieſen 
Wandel jedem Gerechtewfindenden uwer uus Genugtuung 
bereltet. Durch die im Lande herrſcherde Unreife war diefe 
Freude leider nicht von langer Dauer. Anſtalt den Wei— 
ſungen eines zielbewußten Staatamannes zu ſolgen, gingen 
lurzſichtige Elemente, die auch in un ſeren Reihen zu 
finden ſind, eigene Wege, befaßten ſich mit einer Polo⸗ 
niſierungspolitik, wobel es ihnen vollfläudig ent⸗ 
ging (und es entgeht ihnen guch heute noch), daß ſie nur 
eine Verhetzung betreiben. Dadurch brachten ſie es fertig, 
das hieſige Deuiſchtum deulſcher* zum machen als es je 
geweſen iſt. 

Es liegt ſozuſagen in der Vatur, daß kleine Völler- 
gruppen ſich mit großen verſchmelten, ſofern zwiſchen ihnen 
kein Gegenſatz beſteht. Es dürfte wohl jedem kar ſein, 
daß wenn die Menſchen verhetzl ſind und gleichgültig an⸗ 
einander vorũübergehen, der Verſchmelzungsprozeß niemals 
vor ſich gehen kann. 

Frühere Reglerungen haber, um dieſen Verſchmel⸗ 
zangsprozeß zu verhindern, in Gebieten mit elner gemiſch⸗ 
ten Bevblkerung eigens zu dieſem Zweck unter ihnen Ge⸗ 
genſãtze geſchaffen. So wollte es Rußland beiſpielsweiſe 
verhindern, daß das Deutſchtum in Kongreß-⸗Polen im 
Polentum aufgehe und entfremdete dieſe beiden Völlergrup⸗ 
pen einander. Die Deutſchen waren das bevorzugte Ele⸗— 
ment und der Pole mußte in ſeinem eigenen Lande zu⸗ 
ſehen, wie der eingewanderte Deutſche mehr Nechte als er 
ſelbſft genoß. Das erbitterie ihr naturgemäß nicht nur 
zegen alles Ruſſiſche, ſondern auch gegen alles Deuiſche. 

Im Poſenſchen dagegen war es das Enteignungsgeſetz 
und die Germaniſierungspolſtik, welche die Menſchen gegen⸗ 
einander ausſpielte und verbindern ſollte, daß die lleinere 
deutſche Grupye im Polentum aufgehe, 

Der erſte polniſche Unterrichtsminiſſer, Herr Jan 
Sakaſiewicz, war deshalb bemüht, gleich nach ſeinem 
Amtsantritt durch Toleranz den deuiſchen Schulen gegen⸗ 
über jeden Gegenſatz zwiſchen den Polen und den einhei⸗ 
wiſchen Deutſchen ſortzuräumen, in der Erkennimis, daß e 
zum Aufbau des Vaterlandes aller im Lande verfüobaren 
Kräffe bedürfe und daß nur durch Liebe gute Staaisbürger 
zu erziehen ſeien. Nur wer Liebe gibt, wird Liebe wieder⸗ 
nehmen, wer aber Haß und Zwieiracht ſäet, erntet nur 
Verachtung. 

Es dürſte wobhl noch in Erinnerung ſein, daß unſer 
frühere Gymnaſialdireltor Herr Dr. Wolff, vor mehre⸗ 
ren Jahren in Angelegenheiten dentſcher Schulen bei dem 
damaligen Unterrichtsminiſter Lukaſiewich vorſprach. 
Hlerbei ãußerte der Miuniſter unter anderem: die Deuilſchen 
müſſen ihre Mutterſprache haben, ſie haben ein An— 
vrecht darauf. Mit dieſen wenigen Worten wollte dieſer 
Siaatsmann das Reich daran erinnern, daß die Deutſchen 
hier in das Land als ein höheres Kulturvolk gelonimen 
ſind, hier ſchon ein großes Kulturwerk vollbrocht haben 
und Jahrzehnte hindurch noch vollbringen werden, 
voxausacgeſctzt, daß man geſounen ſen wird, ſich ein kultu⸗— 
xelles Vaterland aufzubauen. 

Zahre ſind nun vergaugen und was hat man aus 
dem Ver mächtnis dieſes zielbewußten Staate mannes ge— 
macht? Anuftatt das Vaterland durch Sinigleit aufzubauen, 
wird es durch Untoleranz, die Udeinigkeit erzeugt und die 
Valuta verdirbt und Parteihader yſtematiſch dem Ruin 
entgegengeführt. C. Sch—t. 

Hilton Joung nach Polen abgereiſft. 
Soudoa“ 6. Ollober. (Pat) Silton Yong iſt 

geſtern vach Warſchau abgereift. Vor ſainer Abreiſe hielt 
ung in ſeinem Wahlbezirk Norwich dolitiſche Rede 
in der ex v. a. erkärte: 

Polenbat alle Ausſicht zum Wohlftend 
zr kommen. Ich bin deſſen zewiß, daß alle liberal 
gefinnien Menſchen der Welt dem rührigen Volte der 
Volen wohlgeſiant ſind. Vor einigen Monaten ſagte mit 

polniſchen Staate einen Dieuſt erweiſen würde, wenn ich 
der Einladung der polniſchen Regierung, Polen zu be 
ſuchen and der polviſchen Reglerung bei ihren Finan 
reformplãnen als Beirat behilflich zu ſein, Folge leiflen 
wollte. Als mir dieſer Vorſchlag gemacht warde, ſuhlte 
ich, daß es folſch von mir wäre, dieſe Bitte abzulehnew 
wenn es in meiner Macht ftebt, Hilfe zu leiften. Ich 
fühlte, daß es meine Pflicht ift, alles zu tun, was in 
weiner Macht ſteht., um zur Geſundung der finanziellen 
und wiriſchaftlichen Verhältniſſe in Oſteuropa beizuirogen.“ 

Jutereſſante Enthüllungen über die 
Zuſammenkunft Baldwin —Poinearé. 

Rom, 5. Oltober. (A. W.) Der Londoner Korre⸗ 
pondent des „Stawpa“ berichtet nachſtehende Einzelheiten 
über die leztens in Parie zwiſchen Baldwin und Poir cars 
ſtaltgefundene Begegnung. Demnach hat Baldwin zwecks 
Ausgleichung der engliſch⸗ franzoſiſchen Meinungsverſchieden· 
heiten folgendes Angebot gemacht: Sofort nach Einfiellung 
des paſfiven Widerftandes durch Deuiſchland usd nach An 
lnüpfung voꝛ offiziellen Verhandlungen iſt England bereit 
auf dem awerilaniſchen Geldmarlt eine grohe franzs, 
ſiſche Anleihe in Höhe von 5biss Milltidr— 
den Franken aufzubringen. Mit den Augeublick, da 
Frankreich dieſe Summe exhält, verpflichtet es ſich, das 
Ruhrgebiet endgültig zu raumen. England übernimm 
außerdem die Garantie für die Bezahlung der 26 Mil⸗ 
larden durch Deutſchland, die Frankreich noch verlangt. 
Dafür gibt Fraulreich die ſogenannten produttiven 
Pfänder frei. Die engliſche Regierung ift bereit, ſofori 
einen diesbezüglichen Vertrag abzuſchließen, wenn Eug⸗ 
land nur die Gewißheit hätte, daß die Regierung Sireſe 
mann den durch die Aufgabe des paſſiven Widerflandes 
entfeſſelten Sturm überdauert. England müſſe jedoch i 
der Verwirklichung ſelner Vorſchläge ſolange warten, bis 
ſich die Lage in Deutſchland genügend gekläri haben würde 

Poincars erklärte hierauf, daß die framyẽſiſche 
Regiernug augenblicklich die engilſchhen Vorſchlage 
anneh men könne und daß Fraufreich damit einderſian 
den ſei. das Ruhrgeblet ſofort nach Empfaug der großen 
Inleihe zu räumen. Obige Eiklärung wurde noch an dem 
gleichen Tage durch den Präſidenten Milleraud be— 
ftãtigt, der erklärte, daß er milt der Auffaſſung Poincarss 
durchaus einverſtanden ſei. 

Der Fall Cachin. 
Paris, 6. Oktober. (A. W.) Der kommuniſtiſche 

Abgeordnete Cach in wurde wegen anarchiftiſcher Propa⸗ 
ganda, im beſonderen wegen Aufhetzung von Milliat perſonen 
ur Gehorſamverweigeruug zu s Monaten Ge— 
fängunis und 2000 Fraänken Geldſtrafe ver— 
urteilt. Dem Verlangen der Abgeordneten Vailland und 
Couturier um Eiuleitung einer neuen Unterſuchung wurde 
vom Gericht nicht ſtattgegeben. 

zucze roljcze meſgungen. 
Vom 1. bis 4. Novembe: ſindet in Krakau der 

19. Kongreß der polniſchen ſozialdemokra— 
tichen Partel ſtatt. Das Beratungsprogramm umfaßt 
10 Pyukte, darunter allgemeine politiſche Situation, die 
aus wärtige Politik und das Verhältnis der Partei 
zu den nationalen Minderheiten. 

Am Mittwech haben in w die vom Danziger 
Sengat asgeregten Dauzig⸗polu * WBirtſchaffte⸗ 
verhandlungen bezgonnen, in denen die boftehenden 
Meinungaverſchiedenheilen auf wiriſchaſtlichem Gebiet be 
ſeitigt werden ſollen und die insbeſondere die Lebensmitlel. 
verſorgung der Freiftaatbevöllerung zum Gegenſtaude haben 

Mitte des nächften Monales machen ſüdſlawiſche 
Parlamentarier auter Führung des Präſidenten der Stup⸗ 
tſchina, Javanowic, einen Ausflug nach Polen. 

Sloyd George iſt in New York eingetoffen. 

unſer · Minifterprãſident, daß ich ſeiner Anſicht nach de 

— Eoktcales. 
Soba, den 7. Ollober 1028. 

Spuntagsbetrachtung. 
* Deine Sonden ſind dir 253 452 

Das iſt ein Konigswort unſeres heilandes ja mehe 
ab ein Köonigswort, es iſt ein goͤnliches Wort. Im Munde 

eines ſtaubgeborenen Menſchen wäre es ſundliche Ueber⸗ 
hebung geweſen, nur Jeſus, Gottes Sohn, konnte es 
ſprechen. — Er allein konnte Sunden vergeben. Und 
Jeſus ſpricht dies Wort ſo gern. Wo es geſprochen iſt. 
da kann Leben aus Sott entfiehen, heiliges Feuer, ſo 
ein Feuer, von dem Jeſus ſagt⸗ Ich bin gekommen, 
ich ein Feuer anzunde auf Eden; was wollte ich lieber. 
denn es brennete ſchon!“ (Cukas 12 40. über leider 
kann Jeſus das Wort ſo ſelten ſprechen. 

Wie groß iſt doch die Zahl derer, die von Sunde 
ũberhaupt nichtis wiſſen wollen. Sie reden höchſtens von 
einer Ungunſt der vderhältniſſe, von dem Zwang ihrer 
Umgebung. Und wenn man ihnen etwas zeigen könnte. 
was nicht recht war, ſo ſind ſie ganz gewiß daran ohne 
Schuld. Sie fuhlen ihre Sonde nicht als Schuld, haben 
ũberhaupt keine Sundenerkenntnis. Da kanm ihnen Jeſus 
freilich nicht helfen, und das herrliche Wort unſeres Textes 
bleibt für ſie ungeſprochen. 

ndere haben wohl Sundenerkenninis, ja, es gibl 
stunden in ihrem Leben, da leiden ſie auch unter ihrer 
Sũunde, da wären ſie gern beſſer, aber es fehit ihnen die 
Entſchiedenheit, ſie können ſich nicht dazu aufraffen, ganz 
und mit aller Macht mit jeder Sũnde zu brechen, ja ihnen 
iſt vielleicht gar die oder jene Sunde lieb geworden. Do 
kann ſie Jeſus nicht frei machen. — 

Aber wenn es iſt, wie hier in unſerm Evangelium 
bei dem Gichtbruchigen: Ein derlangen nach Heilung, das 
keine Schwierigkelen kennt, eine Erkenntnis der sũnden⸗· 
art, daß der Kranke weiß: die Krankheit der Seeie in viel 
ſchlimmer als die Krankheit des Körpers, und endlich ein 
kindlich feſter Glaube an Jeſu Sotteskraft, da kann Er 
helfen, und da hilft Er gern. 

oft ſehen wir erſt nach der Krankheit, wie ſchwer 
und gefãhrlich die Krankheit geweſen war. So iſt es im⸗ 
mer bei der Sũnde. Erſt, wenn ſie uns Jeſus vergeben 
hat, ſehen wir, wie ſchwer unſre Schuld war. Darum. 
lieber Freund, zögere nicht. HGin zu Jeſus, und laß dich 
von ihm heilen! P. Sch. 

Ordinieruug des Serru Predigtamtskaudi · 
daten Schedler. Wie wir erſahren, ſindet am Soun⸗ 
tag, den 14.d. M. die feierliche Ordinierung des Herru 
Vredigtamis kandidaten Schedler durch den Genueralſuper⸗ 
intendenten Herrn Paflor Surſſche in Aſſiſienz der Va⸗ 
ſtoren Konſiflorialrat Dletrich und Zanber ſiali. 
WMeune Bauknoten. Warſchauer Blätler 77 

die Rachricht, daß in den nächſten Tagen Bantnoten über 
ec and 1000 000 dem Lerlehr übergeben werden 
ollen. 

Die Millionuwka. In der letzten Sonnabend' 
ziehung der Millionuwla wurde die Nr. Uss80 S gezo⸗ 
gen, die in Nadworno verlauft worben war 

Zum bevorſtehenden Streik der Staatsbe⸗ 
atuten. Vergangenen Mittwoch fand im Regierungslom⸗ 
miſſariat eine Verſammlung der Deleglerſen ſaͤmilicer Be⸗ 
amtenverhãnde und ·Vereinigungen der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft ſtati, auf der die ſchwere finauzielle Lage der Staals⸗ 
beamten beſprochen wurbe. Die Delegierlen der Voſt 
Telegraphen ⸗ uud Telephonbeamien erklaärten, daß ſie zwei 
Stunden nach Beginn eines Sireits der Eiſenbahner die 
Arbeit niederlegen wũrden; die Delegierten der Eiſenbohr⸗ 
beamten dagegen erklärten, daß ſie auf die Euiſcheidnng der 
Warſchaner Zentrale warien. Zu irgend welchen Beſchlũſ⸗ 
ſen iſt es nicht gekommen. 

Im Sejmgebäude iſt eine Abordnung der achtiehn 
Beamtenorganiſalionen erſchienen, die in Warſchau ihre 
Zentrale haben, und der fünf Organiſationen aus Krakeu, 
Lew berg, Tarnopol. Wilna, Voſen und Oberſchleſien. Die 
Delegation hatte mit den Vertretern der einzelnen Klubs 
Beſprechungen, um ihnen die Forderungen der Beamten⸗ 
ſchaft belanntzugeben. 

Der Abg. Monacyynſti (chriſtlich natinaler Verband) 
erkllãrte, daß er perſönlich gerne bereii wäre, die Forderuu⸗ 
gen der Beamtenſchaft zu erfüllen, doch fei er durch die 
Beſchlũſſe des Klubs gebunden und der Klub ſei gezwungen, 
die Regierung zu unterflüßen. Welche Siellung aber die 
Regierung zu den Forderungen der Beamtenſchaft einueh ⸗ 
wen werde, wiſſe er noch nicht 

Die Vertreier der Minberheitsparteten 
klaͤrter. daß ſie die Forderungen der Bramtenſchaft ir 
Sejm auf das Tatkräftigſte unterſtũtzen werden. 

bip Die ftaͤdliſchen Beamten wollen ſtreiken. 
Vorgeſſern ſand eine Sigung der Delegerten der ſtädti 
ſchen Angeftellten ſtatt. Auf der Konferenz wurde dar 
hingewleſen, daß entgegen dem Verſprechen des Magiſtratẽ 
eine Einſchraͤnkung des Angeftelltenperſonals nur durch 3 
beſondere Kommiffion zu der aucs Verireier der ugeſtell 
ten gehren würden, vorzunehmen, dennoch fortgeſetzt —* 
ſoualein ſchr änkuugen dursͤgeführt werden. denen —— 
bar politiſche Tenbenzen zügrunde liegen. Die Verſamme 

len gelaugen ju der Anficht datß iis die vGeemenſcheſt gegen dieſes Vorgehen eniſchieden verwahren muͤſſe. Des 
weileren wurde die 58 Sehausregelung beſprocher 
und feftgeſte it, daß angefichis der aunbaltſem ſieigenden 
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Teuerung die Gehaltterböbung jede zwei Wochen erfolger 
müßte. In wonchen Ab'ſe'lungen des Magißrats wurde 
ſo ar den An⸗efſellen der Tenerurgaszuſchlag für die zweite 
Seplemberkaͤlfte noch nicht ausgezablt. Die Verſammelten 
beſchloffen daber, rückũch slos die Arbeit niederulegen, fals 
dieſer Rückſan⸗ vicht fofort beolichen werden ſollte. Außer⸗ 
dem wurde beſchlofſen, die Einfervfung einer gemein ſamen 
derſeren⸗ fuͤr morgen beim Magifiraispraͤſidium zu bean⸗ gen. 

— 

bip. Der Mogiflra! beſchloß in felner letzen Sihang, die GEehaͤlter der flädſiſchen Beamten für Oltober genau 
ben Berechunungen der Teuerungs/ommiſſion um 4368 Pro⸗ 

ent zu erboͤhen. 
bip. Wer braucht der Ktronkenkaſſe nicht 

arzugebören? Da eint Reiht von Firmen die Strei⸗ 
chng vieler Angeſſlellien von den Liften der Kaſſenkaſſen⸗ 

mitallebdir fordert, wirbd daranf aufmerkſom gemecht, daß 
im Sinne des verpflichtenden Geſetzes nur dieſenigen Per⸗ 

ſonen von der Kranfenderſicherungkpflecht befreit Fud, bie 
unmitlelhar die Beſitzer von Induſrie- und Handelsunier⸗ 

nekmen verlrelen (Direktoren, Geſchäftelelter Prokuriſten,) 
uUnd dhies durch entſprechende Dolumente nachweiſen können. 
Vlelfach olauben Fabrikleier und Direktoren, die keined⸗ 
falls von der Fitma ermaͤchligt ſind, dieſe nach außen zu 
verireien, ſur bercchtigt, ſich der Verñſherunospflicht ent⸗ 
ziehen zu dürfen. Dem iſt jedoch nicht ſo, denn nur Per⸗ 
ſonen, die eine Firwa rechtaqſliig vertreten, ſind 

von der Verficherungspflicht befreit. Daher iſt es auch von⸗ 
nöten, daß Geſuchen um Befrelhuvg von der genannten 
Pflicht die entiprechenden Dokumenie beigefügt werden. 

Die Einkommen⸗ uud Wohuftener. Die Steuer⸗ 
abteilung des Maciftrais iſt gegennärtig mit der Betech 
dung der ſtaailichen Einlommenſtener für 1923 beſchaäftigſ. 
Die Sitzungen der Schätzungslommiſſion finden woͤchentlich 

uwelmal ſtatt, wobel eine der Sltzungen ber Sieuerberech⸗ 
Vung gewidmel ift, waͤhrend in der anderen die gegen die 
Steuerberechnung eingelaufenen Berechnungen geprüft wer⸗ 
den. Außerbem in die Sieuerabtelluag zur Berechnung 

ber Saniſtener an Grimd der Einnahmen ſinr das Jobt 
AIO9a2 geſchriiten. Von der Schulſteuer werden alle dieje⸗ 
nigen, beren Einkommen im Jahre 1022 2 Mill. M. über⸗ 
rin beiren ein. Bleber wurde bie Sqhulfieutr ſür 
I�.ooo Stenerzanfer mit s Milliarden M. birechnet. Als 
Ertrag ber Schulſtener werden gegen 16 Milllarden Mark 
warſet. Die Zahlungtaufforderungen für die Echul⸗ und 
Vohnnuugbflener werden Ende Okltober bzw. Aufang No⸗ 
vember verſandt werden. —— 

Die Koſten bes Empfanges des japa bip — Geſandtſchafts⸗Vertreters. In der letten 
Slgung bes Mogiſtrais wurde vie Frage der Deckang der 
mil dem Ewpfeng des japaniſchen Koninls Saſaki ver⸗ 
bnudenen Ausgaben beſprosſen umd beſchloßgen, ſüur dieſe 
Uudgaben, bie 11 076 000 M. beiragen. auizukommen. 

pip. Fiualanbiſcher Beſuch. Hente wird der 
Kurſa der Lobeer Poineiſchue fjeſllich deſchlaffen wer⸗ den. Zu dieſer dFeier reffen aus Warſchou ein: der dauptpolizeikomman dant Hexr Borzenecki, deſſen Stell⸗ 
vertieier Herr Sarbeneki, der Direktor der Vollzeu 

trale in Finnland Herr Salbo Richi, der Direktor 
der Auslanbaſektion der ſinnländiſchen polinſchen Polizei 

Seopolb Seſſig umd deſſen Adjutant Direllor OHugo 
enttil. Nach einem Goiiesdienſi in der Kalhedraie 

wird vor dem Haupipoligellommandonten in der Vuſtaſtraße 
An Vorbelimorſch der Poliziſten flatifinden, worauf die Ver⸗ 
dullung ver Zengnifſe erſoigen wid 
bip. Dartu ackigleit führt zum Ziel — elune 
deue Freiſchtatz Tad Referot zur Beſmpfung des 

uchera hat eine neue Preisſaxe fuͤr FIlciſchwaren beflä⸗ 
tigt. Dangch dofiet im Grof verauf ein Kiſogre min Diins- 
Nhche fier Gorſe bo odd Marß, koſcher Fleiſch 120 doo 

Seiltlame mamwemaniche 
Ptophezeuugen. 

Nach dem Tagebuche eines allen Herrn vom Jahre 1840 
aus der Umgebung des Prinzen Wilheim, des ſpäteren 
LKaiſers Wilhelm I. erzahlt von Friß c 5hne ider. 
EZs daurſte wohl kein Geheimnis ſein, daß, gleich an⸗ 
deren Furſtenhaͤuſern, auch im Hauſe Hohenrollern von 
heher Perſonlichkeiten. denen die Gabe der Prophereiung 
und des hellſehens zu eigen war, Zutritt zu den fürſtlichen 

emachern fanden, um hier ihre Kunſt ꝛu zelgen. Eiwas 
artiges hat ſich im Zahre 1843 im Leben des Prinzen 

im abgeſpielt. AU 
des Wohl alibekannt iſt die Prophezeiung, die waͤhrend 
* Wellkrieges ehr haufig in gläͤubigen id unglaubigen 
reiſen beſprochen wurde. daß ein Hellſehender Schaͤfer 
us dem Mmecienburgiſchen ſchon im Jahre 1830 voraus- 
ſan daben ſour daß im Jahre 1918 Preuhens König 
eine Getreuen unter einem Birnbaume jammeln könne. 
chig werden es ihrer ſein. Dies kannie auch der 
4 Kömig Wilheim; denn als er 1840 nach dem vbadiſchen 
tentat eine wegen ihrer prophetiſchen Gabe in hohen 

reiſen vielgeruüͤhmie Zigeunerin um ſein Schickſal beſragte, 
urde ihm die kunde. daß er 1. ein Deuiſcher Kaiſer 

d. briger Greis verden warde. dag do⸗ 
— Reich nur kurze Zeit beſtehen und auch den 

ben Kednioshron beim Untergange mit ſich reißen 
erde. und I. er im Jahre 102 am j0. mare wieder 

8 heuem ein preußiſcher König zur KRegierung kame. 
2 der Prin; daruber unglãubig laͤchelte, erbot ſich die 
—8 hn das GSeſagte mathemaliſch zu beweiſen; 
— ihn die einrelnen Ziffern der damaligen Jahres- 

1840 unlereinander fieiien. alsdann oddieren, mit 

Mark. . Zür ein Kilogramm Ri dileiſch zweiter Sorie 
35 000 Marr, loſcheſes 100 000 M. Im Kleinverkauf 

ffind d'ie Fleiſchp eiſe für gewöhnliches Fleiſch 16 Prozent, 
jür koſcheres 20 Proz. teurer. 

bißp. Die Preiſe in den Konditoreien wvurden 
um 20 Veez. erhöht. Ein Glas Tee loflet 8 000 Me., 
Milch 6 000 Mk, Kaffee 16000 M., Schokolade oder 
Kalas 25 000 Mk., Sodawaſſer 8 000 M'. ( mit Saft 
10000 Me.), eine Semmel mit Buttier 7 000 Me. 

vbip. Nafieren 18000 M., Haarſchneiden 
40 000 M.! Da den FIr'ſeurangeſiellten eine weitere 
17prozentige Erboͤhung ihrer Löhne bewilligt wurde, erfuhr 
auch die Preistoxe in den Friſenrſtuben eine Erhöhnng ſo 
daß das Raſieren nunmehr 18 000 und das Hoarſchnelden 

40 000 M. loſten wird. — 
v Die Wäcker ſtreiken? Geftern miechte ſich 

in der Stadt ein Mangel an Brot bemerlbar, da die 
Backer infolge der Ablehnang ihrer Fordernnz durch das 
Wuch?rreſerat nicht backien. Jufolgedeſſen ſtieg ein Laib 

Brolt bis auf 40 000 Mark. 
Mene Heilgebühren. Auf Auirag der Delegokion 

der flaͤdtiſchen Abteilung fſür öffeniliche Geſundhelt beſchloß 
der Magiſtrat, die Heil- und Unterhaltakofſten in den 
Krankenhaäuſern wie folgt zu erhoͤhen: im Poznouſkiſchen 
Spital und im Hanſe der Barmherzigkelt bei inneren 
ſrankheiten auf 178 000 M., bei chirurgiſchen Krankheiten 

auf 184 000 M., für die Behandlung eines Kindes im 
Anna Marie⸗Spital 128 bis 148 000 M. für die Be⸗ 
bandſung einer Wächnerin in den Wöchnerinnenheimen 
194 000 M., für die Behandlung elnes Epileptikers im 
Hauſe der Barmhberzigkeit 130 000 M., für die Behandlung 
eines Geiſtesgeſſörten in Kochanowla 173 000 M., vnd in 
fläbtiſchen Kraukenhäuſern bei inneren Krankheiten auf 
178 000 M. und bei chirurgiſchen Krankheiten auf 194 000 
Mark aͤglich. 
Dip. Die Droſchkenkutſcher wandten ſich an den 
Magiſtrat mit der Bitte, die Taxe um 50 Pro;. zu 
erhoöhen. 
vbip. AMuch die Poſtſparkaſſe wird teurer. 

Nom 1. November ab werden die Manipulation Bgebühren 
im Poſtſcheckberlehr auf 2 000 Ml. für jede hinzu⸗ oder 
abgeſchriebene Samme erhbht. 
vpip. Wie weit die Spekulation der Tabak⸗ 

haändler geht, davon zeugt die Tatſache, daß ſchon am 
wellen Tage nach Inkraſfttreten der neuen Preistoxe für 
Tabakerzengnifſe in Lodz keine Zigaretien mehr zu belom⸗ 
men ſind, da bie Tabakhändler für den 156. Oltober eine 
neue Erhoͤhung der Tabalpreiſe erwarten und angeſichts 
deſſen die Zigaretten verſteckt haben. 

bip· Wegen Nichtbefolgung der Wucher⸗ 
vorſch iften wurden beftraft: Amſel Weizenbers, Frar⸗ 
cibzlanſla 56, unb JIzek Sũßmann, Zgierſla 21, mit je 
cner Woche Haft nud 500 000 Mi. Gäeldſtrafe, Laſa 
Nudelmann, Hoher Ring, Heinrich Wenſle, Vrzeſinſſa 110, 
Morbdla Balter, Zielona 34, Freida Silberderg, Konflanty⸗ 
vowſta 74, Finlel Tork, Sienklewicja 7, und Taube 
Schapiro, Traugutia 18, mit jen8 Tagen Halt und 
500 000 M. Geibſtrafe ſowle Pinlus Paſamnik, Zaierſta 
od, und Leibuſch Bochylowſti, Rolicinſta 145, mit je 

500 900 Mk. Geldſtrafe. 
pap Gin nenes Gymnafinum in Lodz. In 

elner geſtern ftaitgejundenen Sitzung des Komitees zur 
Feier des Jubilaͤnins der Edukaſionskommiſſion wurhbe be⸗ 
lofſer, eine Sammlung zu veranſtalten deren Ertrag 
zur Errichtung eines ftaatlichen Konarſti⸗Gymnaſiums in 
Sodz beſtimmt ſein wird. 
paop. Eiſenbahuuglück. Zwiſchen den Eiſen⸗ 
babnſiien Vnlewo unb Fackowiec ſuhr der aus Lowicj 
kommende Perſonenzug nach Kutno auf einen Güterzug 
auf. 4 Eilenb bnwagen würden vollfiändig zerſchmettert. 

der Summe nochmals, dreimal dasſelbe Exempel vorzu⸗ 
nehmen und zum Schluſſe die erhaltenen vier Zahlenreihen 
durch je einen Strich in zwei Hälften zu teilen. Es ge 
ſchah wie folgt: 

13149 —1871 18188 1913 
1 1 1 1 
8 8 8 
4 72 8 1 
õ 8 3 

TI 75/73 75 
„Siehſt Du,“ ſprach die Zigeunerin, „im Jahre 1871, 

der erſten prophetiſchen Zahl, wirſt Du Deutſcher Kaiſer 
werden. Eber auch den Taa der Kaiſerkrönung ſollſt Du 
von mir erfahren. Die groͤßte Zahl vor dem Striche 
6* 18) iſt der Tag; die kleinſte hinter dem Striche ]) 
der Monat Deiner — (Tatſächlich wurde 
Wilhelm am 18. Janvar 1872] 2zu Vverſailles zum Deuftſchen 
Kaifer proklamiert.) „Die 2zweite prophetiſche Zahl 1888 
iſt Dein Todesjahr, und da Du 1707 geboren biſt, wirſt 
Du 91 Jahre alt werden. Willſt Du auch den Todestag 
wiſſen, ſo addiere wiederum die vor dem Striche ſtehende 
Zahl, das aͤt 18, getrennt in ſich zuſammen 148 *8 0., 
alſo am 9. iſt Dein Todestag, und zwar in jenem Monat, 
den die drei kleinſten Zahlen hinter dem Strich, ebenfalls 
addiert den Monat ergeben (141 413), woraus ſich 
der 9. März als der Tag Deines fblebens mir kündel.“ 
Bekanntlich iſt Wilhelm J. am 9. März 1888werſchieden.) 
Die Zigeunerin hatte geendet und blickte nun die ver⸗ 
ſtumm te Hofgeſellſchaft an, als erwarte ſie noch weitere Fragen. 

Erſtaunt und neugierig verlangte der Prinz auch die 
Deutung der prophetiſchen Zahl 1913 in der Erwartung, 
daß diesmal ihre Runſt verſagen würde. „Wie Du be⸗ 
fiehlſt.“ ſprach die Zigeunerin in aller Ruhe. .Schon die 
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Menſchenopfer find glucklicherneiſe nicht zu beklagen. Erfi 
nach 6 flündiger Unterbrechung kopnte der normale Verkehr 
wiederaufgenommen werden. t 

bip. Stadtiſcher Zuſchuß für die Lebrer 
Auf Antrag des Schöffen Hajlkowſli beſchloß der Magi⸗ 
ſtrat den Teuerungezuſchlag für die Lehrerſchaft der 
ftädtiſchen Volksſchulen von 30 000 auf 200 000 Mark zu 
erhohen und weiterhin laut den Verechnungen der Teue⸗ 
rungdkommiſfion zu regeln. 

bip. Die ſtadtiſchen billigen Seringe rollen 
ſchon. Im Zuſammenhaͤng mit den von der ſtädliſchen 
Handelzabteilung in — gelauften 10 Waggons He⸗ 
range erhielt der Magiſtrat bereits die Frachtbriefe für 6— 
Waggons, die dieſer Tage in Lodz eintreffen muſſen. 

13/, Jahre Dieuftzeit für Mittel⸗ und Fach⸗ 
ſchulabfolbenten. Die Sejmkommiffion für Heereafra⸗ 
agen ſchriit in ihrer vorgeſtrigen Sigung zur Vrüfung des 
Geſehes über die allgemeine Militaäͤrdienflyflicht in Polen. 
Der Artilel des Militaͤrdienftpflichigeſeßes uber die Militär⸗ 
dienſtzeit der Mittel- und Fachſchulabſolventen ſowie üüber 
die Vergünftlgungen für Geiflliche der chriſtlichen und nicht⸗ 
chriſtlichen Belenniniſſe wurbe angenommen. Die Dienſt⸗ 
zeit der Jutelli F wurde auf 18!/, Monate feſtgeſehzt, in 
der Weiſe, d le in Frage kommenden Perſonen vor 
Beſitz dieſes Zenſus vom 18. Juni bis zum 15. Oktober 
ſolgenden Jahres und nach einem Jahr vem 1. Juli bi⸗ 
m 1. Ollober desſelben Jahres dienen müſſen. Erſt nach 
Abdienung dieſer Zeit und nach Beendigung der Unter- 
faͤhnrichſchule hat der Abſolvent das Recht, Offizier der 
Reſerve zu werden. 

bip. Zur Bekämpfung einer Lodzer Plagre. 
In der Krankenkaſſe fand eine Konferenz in der Frage der 
HZeilung der äãgyptiſchen Angenkrankheit ſtait. Die Ver⸗ 
ſammellen wieſen daräuf bin, daß die bisher angewaundte 
Seumethode vlele Maͤngel aufweiſe. Man beſchloß. in 
ſaämilichen Heilanſtalten der Kranlenkaſſe beſondere Kabi ̟ 
netis für an der ägyptiſchen Augenkrankheit leidende Per⸗ 
ſonen zu ſchaffen und ſolche Perfonen in allen Heilanſtal⸗ 
ten an 4 Stunden faglich zu behandeln. 

bip. Eine Unterlaſſungsſünde des Stadt 
rats. Im Sime eine; Verorbnung des Arbellsminiſte⸗ 
riums vom Juni d. J. ſollien die Siadtraͤte in der Frage 
der Feſtſetzung der Siunde, zu welcher die Läden geſchloſ⸗ 
ſen und geöffnet werden ſollen, euntſprechende Beſchlüſſe 
faſſen. Da bidher vom Siadtrat keinerlei dleabezüglichen 
Beſchlüfſe geſaßt wurden, wandte ſich der Arbeits inſpektor 
an bie Selbſtverwaltungsabteilung der Lodzer Wojewob⸗ 
ſchaft mit der Bitte, die Stadt und Gemelnberäͤle aufn ⸗ 
fordern, dieſe Frage zu regeln. 

Die Stadtverordnetenkommiſſion für Fra— 
gen der Ktanaliſation nud Waſſerleltung hlelt ihre 
erſte Sigung ab. Nach der Wahl des Präſidiums, bden 
Stadtoerordneter Ing. Batkowſti als Vorfihender, 
Stadto. Ebppart als Vizevorſihender und Stabto 
Mzewſki als Sekrelär angehöͤrt, wurde über die uach⸗ 
ſten Fommiſſiondarbeiten ſowie über die Frage der Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Magiſtrat beraten. 

Für die Krankenhäuſer. Die Delegallon der 
ſtaͤdtiſchun Abieilung füͤr öffentliche Geſundheit beſchloß, zar 
Verſorgung der fläbtiſchen Krankenhäuſer ſür die Winler⸗ 
monate 1500 Doppelzentner Kartoffeln, 2o0 Doppelzenmer 
Ruͤben, 60 Doppelzeniner Mshren und 60 Doppelzenmer 
Kohlrũben einzukaufen und zu dieſem Zweck beim Magifirat 
um die Anzahlung von 650 Millionen Mark einjnkommen. 

Vom Muſeum. Im Zuſammenhang mit dem 
Beſchlußz des Stadtrais vom 18. September 1023 bezüglich 
der Uebernahme des Muſeums für Kunſt und Wiſſenſchaft 
durch die Siadt iſt die ſtädtiſche Abteilung ſür Kultur und 
Blldurg · zur Erweiterung und Umgeſtaltung des ſelben ge⸗ 

Ziffer 13 am Ende dieſer Zahreszahl iſt unglückverkün- 
dend, noch mehr aber das oftmalige Vorkommen der 
zweiten Unglüuckszahl 8 in der Addiſonskolonne. 1913 
iſt das Jahr Deines Reiches Untergang, und zwar, wie 
die Zahlen vor dem Striche künden, am 18. des Monats 
149 10, ergibt den 18. Oktober 1913. Ein dieſem 
Tage,“ ſprach die Wahrſagerin, „wird einer von Deinen 
Nachkommen von vielen befreundeten Fürſten umgeben 

ſein, die aber keine Freunde, ſondern. 
Zzahl 1 der Zahlenreihe hinſer dem Striche beweiſt, ein 
Jahr darauf ſeine erbitlertſten Feinde ſein werden. die Dei⸗ 
nem Hauſe nach einem arg ſchrecklichen Kriege alles wie⸗ 
der abnehmen werden, was unter Deiner Regierung enl ̟ 
ſtanden iſt.“ (Und die Zigeunerin hatie Recht, denn der 
18. Oktober 1913 — der Tag der Einweihung des döl⸗ 
kerſchlachtdenkmals in Leiprig, an dem alle europäiſchen 
Furſten anweſend oder vertrelen waren, war das Perölu- 
dium zu dem ein Jahr darauf entbrannten Weltkriege.) 
Zweifelnd und doch ſichtlich niedergeſchilagen. fragte der 
Prinz die Zigeunerin, ob ſie ihm auch ſagen könne. wie 
lange der prophezeite Krieg dauern werde. worauf dieſe 
ohne Beſinnen aniwortete: „So vielmal Du die Unglũcks- 
zahl 8 rechts vom Striche ſiehſt, ſo oftmal ein Jahr währl 
der Krieg“ (mithin fünf Zahre). Da aber?, fuhr ſie fort, 
‚auch links nochmals die Zahl 8 in Erſcheinung iritt, 
wird noch ein weiteres Jahr vergehen. bis vollßaͤndig 
Friede iſt und der leyie Kriegstei'nehmer heungekehnt ſein 
wird.“ Daß die Zigeunerin ſich auch hierin nicht taͤuſchte, 
wiſſen wir heute Zur Genũge. 

Der Edjutant des Prinzen Wilhelm verſuchte nun 
eine Entgleiſung der Zigeunerin herbeiyuführen. um ihr 
beweiſen zu können, daß ihre Kunſt der malhemal! ichen 
Prophezeiung doch verſogen werde. und ſiellie di Auf 
gabe. aus den vorhandenen Berechnangen ſeſtrede 

wie die kleinſte 
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ſchriiten. Des Muſeunm iſt gegenwärtig mit Ausnahme 
der Moniage, läglich von 9 bie 1 Usr vormittaas und 
von 4 bis 7 Uhr nochmlliags und an Sonn⸗ und Feierta— 
gen von 4 bis 7 Uhr nachmittags geöffnet. Die ſtädtiſche 
Abteilung für Kultur und Bildung wird inn Fädtiſchen 
Muſenm eine beſondere Induſttieabteilung organiſieren 
Bieber hatie das Muſenm fſolgende Abteilungen: eine hi⸗ 
fleriſche und eihnographiſche wit Ausgrabungsgegenftänden, 
Altertãmern, Manuſtripten, Trochten verſchledener polniſcher 
Geblele und Stämwe; ferner eine naturwiſſenſchaftliche mit 
ausgeftopflen Vögeln und Tieren, Zäferſammlungen, Mine⸗ 
rallen und Pflanzen; eine aplialkohsliſche Abtellung. In 
nächſter Zelt wird ein in Zalopane ausgegrabener Höhlen⸗ 
bar in das Muſenm gebracht werden, das auch durch die 
Sammlungen der Geſellſchaft für Landeskunde exwetert 
werden wird. Der Elatritt koſtet für Erwachſene 5000 M. 
und ſür Kinder und Schüler 1000 Marke⸗ 

Die Vereintgung Ernuſter Bibelforſcher zeigt 
das weltberühmie Vholo-Drama der Schöpfung, die Ent⸗ 
vicke lungegeſchichte der Erde von ihrem gazartlgen Zuſiande 
bie zur herzlichen Vollendung, in 4 Teilen von Dienstag, 
den 9. bis Freitag, den 12. Ohober, abends 7 Uhr im 
Mãnnergeſangverein, Petrilanerſtr. 218 — Eintritt frei. 
Freiwillige Spenden zur Deckung der Saalunkoſten werden 
freundlichſt entgegengenommen. 

pep· Rückgang des Wittelſchulweſens. Laut 
der lehier Statiſtik des Kurato lums des Lodzer Schulbe⸗ 
zirks hat fich die Zahl der Miltelſchulen im laufenden Schul⸗ 
jahr bedenent vermindert. Vier Mittelſchulan wurden 
vegen Mangels an Qualifilatlion und eine Mitlelſchule 
Die der Ir. Wolfſohn) auf Grund elues Zerwürfniſſes 
ait der Vehrerſchaft geſchlsſſen. Dieſer Rückzaug auf dem 
Gebiet des Mitlelſchniweſens iſt duf die ſchwierigen wirt 
ſchaftlichen Bedingungen zurück uſühren, unter welchen 
die Miit⸗elſchulen gegenwär figer arbeiten. Zum DTeil trägt 
die Auflöſung der niederen Klaſſen bei, vor allem 
aber ift es der mangelhafle Beſuch im allgemeinen, der den 
Fortbefland der Mlitelſchulen ſo ſchwierig geftallet. 

pap.· Vereinhe itlichuug der Schulbücher. 
Gleichzeitig mit dem Lehrprogramm für Vollsſchulen wurde 
vom Minifterium für Kulius und Unterricht auch das al⸗ 
jährlich herausgegebene Verzeichnis der Lehrbücher für 
Volls⸗ und Milielſchulen ausgearbeitet. Dasſelbe fieht 
nur Lehrbücher vor, aus denen alles Veraltete ſowie der 
polniſchen Kultur Widerſtrebende entfernt. wurde:. Die 
Verwaltungen von Schulen, die ſich eines ſelb ländigen 
Lehrprozramms erfreuen, ſind verpflichtet, dem Schullvrato⸗ 
rinum ein genaues Verzeichnis der vorausgeſehenen Lehr⸗ 
bücher einzureichen Vom Muiſterlum wurden beſendere 
Unierlommiſſionen für deutſche, xuſfiſche, weißruſſiſche, 
litauiſche und jũdiſche Schulen ins Leben gerufen, die im 
Elnvrernehmen mii den Kuratorien arbeilen werden. Auf 
dieſe Weiſe ſoll ermöglicht werden, in dle Schulen die 
polniſche Kultur einzuführen. 

Die Steuern einſt und jetzt. Die ſialiſtiſche 
Abieilung des Lodzer Magiſtrats hat eine Statiflik über 
die Beſteuerung der Einwohner zu gunſten der Stadt vor 
m Krlege und gegenwärlig ausgearbeitet. Dem Magi- 
rat find an Steuern und Gebühren im exſten Salbjahr 
Io2s ſolgende Belräge eingegafgen: im Jauuar 
10440 458 744 M., im Februar 1508 324185 Mark, im 
Mar 1278 504 231 M., im Abril 1866 376 331 M.im 
Vai 2018 066 334 M., im Juni 3090 510 669 Mork. 
In Dodar ausgedrückt auf Grund des Monatsdurchſchnilte⸗ 
kores (laut den Notiernugen der Warſchauer Geldbörſe be⸗ 
rechnet) ſind dies folgende Beträge: im Januor 40000 
Dollar, im Februar 35 000 im März 30000, im April 
41000, im Mai 41000, im Juni 38 000 Dollar. Ins⸗ 
aeſomi floſſen in dieſem Halbjahr 226 000 Dollar oder 
450 000 Vorkriegasrubel ein. Da gemãß der neueſten Zäh⸗ 
urng Lod; 5305 000 Einwobner hal, entiollen qufe den ein- 

Freie Preſſe — Sonutag, den 7. Oltober 1922 
zelner Einwohner für ein Halblahr an Steuarn und Ge⸗ 
bühren für die Stadt 80 Kopelen oder 1 Rbl. 78 Kop. 
im Jahr. 

Im Jehre 1018 elnſfielen auf jeden Einwohner 
2 Rol. 46 Kopeken Steuern. Aus dieſer Statiſtik gebt 
hervor, daß gegenwärlig, wo die ſtädtiſche Verwaliung eine 
weitverzweigte Or ganiſation darſtellt, die zahlreiche Gebiete 
des Lebens umfaßt, die Bürger erheblich geringere Steuern 
zu zahlen haben als zur Vorkrlegszeit. Es iſt daher be⸗ 
dreiflich, daß die figangielle Lage der Stadt ſehr traurig ift. 

bip. Ein Jahr Gefängnis für einen Mord- 
ve rſuch. Geſtern hatte ſich vor dem Gericht in Zgierz ein 
ge wiſſer Pie kowſti zu verantworten, der angeklaot war, 
während eines im Auguft vorigen Jahres von ihm in 
Ob eglik bei Zgierz in die Wege geleiteten Diebſtahla⸗ 
verſuchs den Polizeilommiſſar Fichna, der damals im ge⸗ 
nannten Dorſe in der Sommerfriſche weilte und Piellowſti 
bei ſeinem Vorhaben zu hindern ſuchte, tätlich angegriffen 
zn haben. Pie owſti wurde zu 
verurtellt. 

pap. Kohlen ⸗Feuer. Vorgeſtern brach im Koblen⸗ 
lager Targowa 59 Feuer aus, das ſich raſch verbreitete 
und daß das an den Platz augrenzende Wohnhaus ergriff. 
Zwei Züge der Feuerwehr beſchräulten das Feuer auf 
ſeinen Herd. 

pap. Sin mißlungenes Geſchäft. Ein gewiſſer 
Jan Mazurkliewicz ſtahl im Eiſenbahnzuge einer Marie 
Wile yaſta aus Paris 1310 frau'öſiſchen Franke, wurde 
d 335 feſtgenommen und dem Unlerſuchungsamt 

erliefert. 

pap. Ein Sartoffelkrieg. Während des Wochen⸗ 
marltes auf dem Baluter Ring warf ſich die Menge auf 
einen Wogen mit Kartsffeln, der einem gewlſſen Theodor 
Lance ans Helenuwek bei Lodz gebörte, und raubten die 
loflbare Bodeunfrucht. Die Polijei bereitete dieſer Plunde⸗ 
rung ein Ende und verhaftete zwei der Vlunderer. und 
zwar Joſef Pleklelny (Nowala 12) und Andreas Sobajda 
Balunier Ring 11). 

Die Krankheiten in Kodaz. Einem von der 
ftädtiſchen Abteiluug für öffentliche Geſundheit aus zearbei⸗ 
feten Bericht zuſolge erkrankten im Laufe des Monagafs 
Auguft in Lodz: an Flecklyphus 1 Verſon (1 Todesfalh), 
am Unterleibiyehus 90 Verſonen (18 Todesfälle), an der 
Ruhr 69 Verſonen (9 Todesfälle), an Scharlach 23 Ver—⸗ 
ſonen (2 Todesfälle), an Diphtheritis 11 Perſonen (1 To— 
desfall), an der ägyptiſchen Augenkran'heit 442 Perſonen 
am Kindbellfieber 10 Perſonen (1 Todesfoll, an de, 
Roſe 2 Verſonen (1 Todesfall), am ldalten Fieber 1 Verſonr 
an den Maſern 44 Verſonen (s Todesfälle), am Keuch⸗ 
huſten 12 Perſonen (4 Todeafälle) und au den Winpocken 
1 Perſon. 67 

In den ftädtiſchen Babeanſtalten wurden von 2 880 
Kindern Bäder genommen. In den fädtiſchen Ambulato 
rien wurden an 14379 Perſonen ärjtliche Ratſchläge er⸗ 
ſeilt. Die ftädtiſche Desinfellionekammer eutſeuch“e 4984 
Wohnräume. Im ſtädtiſchen Schlachthof wurden 965 Stück 
Rindoieb 406 Kãlber, 492 Ziegen und Schake, 11 Vferde 
uund 4958 Schweire und im Baluler Schlachthof 1053 
Stũck Riudvieh, 1760 Kälber, 1838 Ziegen und Schafe, 
22 Pſerde und 1640 Schweine geſchlachten. 

pap. Lebensſmũde. Der Vrzeudzalnieva 360 wohnbafte 
Leo Gurniak nahm im Torwege des Zauſes Gubernatorſta 41 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbol zu fich. Ein Arzt der 
Un fallre tinugẽeber eitſchaẽt erteilie dem Lebe nẽemũden die erſte Hilfe. 

bip. Blõtlicher Tod. Vor dem Sauſe Zgierſka 37 
erlitt der Sierakswſta 16 wohnhafte Konrad Steigert plötz lich 
einen Schwächeaafall. Ein Wagen der Unfallreituvgsbereit · 
ſchalt hrachte Steigert in ein Kraukeuhous, wo er. ohne dar 
Vewußtſein wiedererlaugt zu bab· n. tarb. 
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an welchem Tage der wirkliche Zuſammenbruch des Deut- 
ſchen Reiches erfolgen werde. Nichts leichter wie dies,“ 
entgegnete die Wahrſagerin und gebot ihm, die errechneten 
Jahreszahlen — 1871, 1888 und 1913 — untereinander 
zu ſtellen, wiederum zu addieren und zu halbieren, alſo: 
339 Secehen Sie, meine hohen herren; in dem 

3 — Keſultat 5672 iſt alles Wiſſenswerte von der 
013 2ukunft enthũllt; denn die einzelnen Ziffern der 
** geteilten hälften addiert, mithin 546811, alſo 
2der 11. Monat Mobember. 428 alſo der 

—390. Tag, 5464 7 18, alſo das 1018 ergibt den 
9. November 1818.* En dieſem Tage kam die Revolution 
in Deutſchland zum Ausbruch. — Uuch hier hatte die Zi- 
geunerin richtig gerechnet. Und die letzte rechaeriſche Ent⸗ 
hüllung: Daß im JZahre 1020 der ßreußiſche Königsthron 
wieder aufgerichtet werden ſoll, bewies die Zgeunerin da⸗ 
durch, daß es ſich hier in dieſem Zahre um einen Thron 
handelt, wie 1821, mithin nur dieſelbe Berechnung wie 
bei Frage] die Aufklärung geben koͤnne, alſo bedeute die 
Zzahl 19 vror dem Strich den Tag, mithin am 19. des 
Monats, die kleinſte Zahl hinter dem Strich (dreimal vor 
handen), daher dritter Monat (märez) eroibt den 10. März 
127. En dieſem Tage wird Preußens Huſſtieg wieder 
beginnen,“ ſo ſchloß die Zigeunerin ihre Prophezeiungen. 
Keich beſchenkt wurde ſie vom Hofe entlaſſen und ward 
nicht mehr geſehen. Ob auch die letzte Berechnung zu⸗ 
trifft, muß die Zukunft enthüllen. 

Mögen auch viele über die beſprochenen Vorgünge 
den Kopf ſchüũtteln, intereſſant bleibt es doch, wie die 

Wahrſogerin durch geſchickte Kaembmationen der errechne— 
ten Zahlen ihren Prophezeiungen eine glaubhafte-Unter— 
lage zu geben wußte. 

Warten wir alſo ab, ob derartige Prophezeiungen* 
ſich erfullen. 

Marienfäden ziehn. 
Septembertag. .. Marienfäden ziehen. 
Ihr Sterbekleid legt Mutler Erde an— 
Verklungen ſind der Vöglein Melodien, 
Die letzien Sanger ziehen ihre Bahn 
Zum ſonn'gen Süden, hin zum blauen Meer. 
Wie wird mir doch ums Herz ſo ſchwer, ſo ſchwer. 

AIbr lieben Wandrer, hätt ich eure Schwingew, 
Ich kame mit in jenes ſchöne Land, 
Wo klare Quellen ſilberrein erlliungen, 
Wo man nicht kennt des Froftes rauhe Hand 
Is kaäme mlt und badete mein Herz 
Geſund und ſtillte meiner Sehnſucht Schmerz. 
Sepie mbertag. Marienfẽden ſchwben 
Und ſpinnes mich in zaries Silber ein. 
An mir vorũber traumhaft zieht mein Leben. 
Ich ſehe mich als Kind, in Unſchuld rein, 
In der Septemberſonne mildem Glauz, 
Im Haar den glänzenden Morſentraum 

Es —— ſo weit. .. Ihr lichten, ſel'gen Tage 
Des Rernen Kinderlandes ſeid dahin. 
Der Kranz eulfloh. Es blieb die bittre Klage. 
Und ſehe ich Marienfäden ziehn 
Vergieß ich Tränen um verlorves Glüd 
Und ſehne mich ins Kiuderland zurück. 

Juhian Will. 

elnem Jahr Gefängnis 

Arx. 121 

Kunſt und Wiſſen 
Nita Saccheito für die Jugend. Uns wird 

geſchrieben: Heuie, Sanntag, um 4 Uhr nacm. tanzt ſtita 
Sacchetto für die Jugend populãren Vreiſen. Die her⸗ 
vorragende Künſilerin wird eine ganze Reihe von Tauz⸗ 
ſchöpfungen von Gillet, Grieg, Schumann, Nubinſtein u.. 
um Vorirag bringen. Am Klavier begleidet Irl. Kwiecinſta. 
Karten ſind in der Philharmonie zu haben. 
Das letzte Konzert des Noſs Quartetts. 

wir erhallen folger de Zuſchrift: Heule um 8i, uhr abeuds 
findet im Saale der Philharmonie das letzle Konzert des 
Rofſs ⸗Quarlelua fiait. Des Programm enihält Streich⸗ 
quartelte von Brahm, Beethoven und Schubert. Karten 
find in der Philbarmonie zu haben. 

Konrad Auſorge, der dieſer Tage 

Muſik in Vrag ernannt worden. ESr war ſeit Befiand des 
dorligen Konfervaloriums Leiler der Meſterliaſſe ſür Klavſen 

Ses Toiſioj Jahr hunder ife ier Im Zabre 1928 
ſchließt ein Jahrhundert ſeit der Geburt Les Toiſtois. Das 
Tolſioj Muſeum⸗Komitee will, wie der Oft Expreß“ meldel⸗ 
ſchon jezi mit den Vorbereitungen zu einer würdigen Feler 
beginnen. Dem Vernehmen nach wird das Ausland Ge— 
legenheit exhalten, ſich in weiteſtem Maß an dieſer Feier 
zu beteiligen —BuuX 2 2 —— ——— 

Vom Film. 
SDuna ·; Theater. Im ſonnigen Süden, dort, wo unter dem 

azurenen gimmei die herzen der menſchenkinder freier ſchlagen, im 
cande. wo an den Ufern des Ebro die ße Traube reilft. die 
ſchmeichelnden Serenaden der Toreros und Toteadores erklingen. w⸗ 
gutaugige braune Madchen unter den wirbelnden Klöngen der Lauten 
und Koſtognetten ſich im feurigen Fandango drehen und wo des 
herz in ungeſtumerer Leidenſchaft entfiammt — auf dieſem Boder hat 
der Fiim urpurrote Seber (Amore rosso) dos Sicht de 
Weit erblit. duf ſpaniſchem Boden und von ſpaniſchen Künſtlern 
geſpielt — das iſt es, was uns dieſen Film intereſſant und, ank 
feinem Inhalt, ſpannend werden läßt. — 

Selegentuch des Befuhes einer Stierkampfveranſtallung wird 
der edle Don Alvoro unter eigenartigen Umſtänden auf die bidſchonc 
Zuanua, ein madehen aus dem boibe, gufmerkſam, in die er 99 
ſterbuch verliebt dies wird ihm um derhangnis, da ſie zugleich 
auch von dem geſeierten Stierbezwinger Baronne verehrt wird. der ſie 
auf Schritt und Trut verfoigt. Ein ufslliges Zuſammentreffen beider 
derehrer vor dem hauſe Juanitas fuührt zu einem Zweikampf, wobe 
Baronne ſeinen Rivolen niederſticht. Wöhrend der Stierkämpfer, von 
Sewiſſens qualen verfolgt, fieht, vird Don Alvaro unter der ſorg 
famen und liebenollen plege Juanitas dem Leben wiedergegeben 
Ihre Lebe zu Albaro beſſegeü Zuanita ſchliehlich damit, daß ſie einen 
abermaligen Angriff Baronnes unter Einſah ihres eigenen Lebens ab⸗ 
wehrt und dafũür von erſterem zu ſeiner Gattin gemacht wird. 

Dieſe Grundlinie der handlung. in deren Mittelponkte de 
Iyzge maria Iakobini ais uanita und ämletto No vellti 
als don Alvars briieren wird noch durch ein vielgeſtaitiges Beiwert 
glanzvöll ausgeſtattet, wobei die Stiergefechte in der impoſopten tens 
don Saragoſſo, die nach der Notur aufgenommen ſind. von den 
Juſchauern mil beſonderer Spannung verfolgt werden. ——— 

da auch die Begleitmuſik dem charokter des Fimwerks ſeh! 
ver ſtaͤndnisvoll angepaßt iſt, kann man den Beſuch der dieswöchigen 
Vdorführungen im LungaTheater nur empfehlen. — 

Vereine und Verſammlungen 
Stiftungsfeſt des Kircheugeſangvereins der 

St. Johauniẽegemeinde. der Kirchengeſangverein der 
s5t. Johannisgemeinde feiert morgen, ontag. den 8. Ok- 
tober d. I. ſein 39jãhriges Stiftungsfeſt. Da für derar⸗ 
tige Feſte das dereinsiokal ſich wiederholt als zu klein 
erwies, findet die diesſährige Feier, vielfachen Wünſchen 
entgegenkommend, im großen Saale des Lodzer Männen 
geſangvereins, Petrikauer Siraße 243, ſtatt. Ein ausge⸗ 
wahlles Programm iſt für dieſen Abend vorbereitet. Er⸗ 
wãhnt ſeien nur, dos reizende SeſangsLuſtſpiel Das alte 
Cied* mit der herrlichen Muſik von Mozart und das 
Singſpiel Seine Schweſter“ mit den einſchmeichelnden 

F neue Schriften. 
Zoſeph Zaydn, Die Schsptung. — DSie Zoabres 

zeilen. Oratorientere 2. Band. Serauſsgegeben von Sectqg 
e r Redemis ũniverſei Siblioiher (. S)) 

Geh 30 . Grundzabl. 
Sondus auveroangliche Oratorien Die Schöbiuug* nud Sie der —— Sborvereinigunua en und erheben aujahrlich in dunderten * 

Auffübrunoen bie Serren wie vor wehr ais Ie0 Jabren Bilbet 
Die Schopfuug“ noch einen Uebergaug vom geiſtlichen uw 
welllicgen Oratorium ſo ſlehen Sie Jabres eiten“ võgg 
cuf den Boden dee lehleren. eu dem ſZayda eipas Feunes ſchuf 

Olto Stoeſſt. SSbannes Freudentpreuna. R 
vellen. loo Sir. 6 2 ReclaeUniverer⸗Bibliiher Geb 
z20 * geb· oo Vi Graudraht. Schia ffetzaht des Sorſes 

Dit dem vorliegenden Baube erhalten die Leſer der univerfal Bibliothet denen it üris Sus Sloeſis praãchtig⸗ 
Aoveüen Obfer (Ar 6i) preboe wurben, nerne ich 
vrobä dee ſoiſticen und aeiſigen Leben⸗ebietez. vuð 
des feinen, erſreuenden Zumors in den Erzãblungen des Wiener 
Dieee Sieſer ele vanb i ſee iccbeſer beweetz Seſsie ten ergãna den ernen auf das beñe ab vpervobntandie 
erſt das literariſche Sild Otto Stoeſſis, (on den die Leer d�— 
Sr. Pr.“ kũrzkich (Ar 11) ein immune⸗ẽzvod⸗es Gedicht tecun 
aclernt haben) deffen Anſehen ni Kecht iumer mehr ⸗ 
Steigen degriffen ift 

Joſeyh von Sichendorff, Die Freier. Luftſpie 
Go S.)ga reier Bernbenunnsg Lou Ord 38n. Ar bele. Reclariẽ Unlverſal⸗Bibl otbet. 80 Pf. Grund ahl 

Eicheudor es Luſſpiel Sie Freier? iſt ſesr 4 
lanut. 1833 entſtanden, von den Zeigenoſſen boch geſchãgt * 
den beften pariſchen und engtiſcen Luſtipielen ———— 
war es beute gãuslich vergeſſen. Eine neue Bearbeituns * 
den Stue die rechie Buͤhneiekſactet egeb ud dadu 
ein ale nod woraatiſcher Oictuug ein Wert von srazie 7 
Lebendigkelt. erſũbdt von echt Echendorffſcher —— 
die Gegenwart zurũckgewonunen. Die Auffũbhruugen in 
rne wo 
üũberad wit ungewõhnlichem Erfolg verlaufen. 

in Lod; ton · 
zertiert hat, ift zum Direktor der Deuiſchen Atademie ſür 

zu it 

tönen 
Cang 

dann 
NHame 



Inuſtrierte veilage zur „Freien hpreſſe· · —— 
Sonntag, den 7. Oktober 1923. 

—* 

J. Zahrgang 

Der wonlriechende Name. vor Seer solegabn 
Als ein Mägdelein krank darniederlag, befahl der Herr— 

gott einem Engel, auf die Erde hinabzuſteigen und vor dem 
Kinde zu tanzen, um es 2u erheitern. —7 

Der Engel aber dachte bei ſich, es gezieme einem Engel 
nicht, zu tanzen vor Menſchenkindecn. 

Doch ſchen in demſelben Augenblick hatte der Herr ſeine 
Sedanken durchſchaut und dem Engel eine Sühne auferlegt — 
und der Engel wurde ein ganz kleines Mãdchen, ein Königs- 
ſöchterlein, das ſoeben zur Welt ge. 

kommen, und hatte den himmel 
vergeſſen und alles, alles, was zu— 
vor geweſen; ja ſogar ſeinen eig— 
nen Hamen vergeſſen. 

Und der Engel hatte einen 
wohlriechenden und reinen Hamen 
gehabt, ſolch einen, wie Menſchen⸗ 
kinder ihn nie und nimmer kennen. 

Und man erlegte dem armen 
Engel einen ſchweren Menſchenna— 
men auf und man hieß die Königs- 
tochter Margarete. 

Die Königstochter wuchs heran. 
Aber es geſchah, daß ſie oft in 

Nachdenken verſank — ſie wollte 
ſich irgend etwos ins Gedächtnis 

zarückrufen und wußte ſelber nicht, 
was es war, und ſehnſuchtsſchwer 
wurde es ihr dann ums Herz, und 
ſie fühlte eine Leere. — 

Und einmal fragte ſie ihren 
Vater alſo: 

Walum leuchtet die Sonne und 
man höret ſie nicht?“ 

Der Vater begann 2u lachen 
und anlwortete nichts. 

Ein andermal ſprach ſie 2zur 
Muilter: — 

„So ſüß duften die Koſen und 
dennoch, warum ſieht man nicht ihren Duft?“ Die Mutter 
begann zu lachen und die Königslochter wurde betrübt. 

Und ſie fragte ihre alte Amme: 
Warum riechen die Namen nach nichts?* 
Und die Alle begann zu lachen, und die Koönigs ochter 

ge 5 wurde betrübt. — J — 
Und mon begann in jenem Lande darüber zu ſprechen, 

bei dem König wachle eine Tochter heran, der Sott der Herr 
keinen Verſtand geſchenkt. * * 

Und gar viele Sorgen hatte der König, wie er es wohl 
ſo machen könnte, daß ſeine Tochter allen anderen gleich würde. 

Die jungen Prinzen kamen gezogen, ſobald ſie jedoch mit 
ihr geſorochen, wolllen ſie nicht mehr um ſie freien. 

Dda kam prinz Moaximilian. Die Konigstochter ſprach 
zu ihm: J — — 

ZBei den Menſchen iſt ein jedes beſonders: die Worte 
tönen nur, die Blumen riechen nur — und ſo geht es in allem. 
Cangweilig iſt es mir und traurig. 

And die wiliſt Du es haben?“ fragte Maximillan. 
Ddie Prinzeſſin wurde nahdenklich, ſſe ſann lange, lange, 

dann ſprach ſie: „Ich wollle, ich halle einen wohlrirchenden 
Hamen“. — —— 

Abendlied. 

Wenn der letzte helle glanz verglommen 
wenn der letzte helle lciein verſaawommen 
dann kommſt du geliebter abendwind 
löſt mit ſanften alle leben 
die ſich tiefaufſeufzend geben 
erde vogel baum und kind 
und ein rauſchen rinnt durch alle räume 

und ein wenen wallt durch alle väume 
tages angſt entſciwindet lind * 
alle herben ſchranken fallen — Und da er ſich wiederum jenem 
gott gedanke ſchwingt in allen 
erde vogel baum und kind, 

kranke madchen 

Und Prinz Maximilian verſetzte: „Wahrlich, würdig biſt 
Du defſen, daß Du einen wohlriechenden Hamen trägſt, und es 
iſt garhig, daß man Dich Margarete heißt. Aber die Menſchen 
haben fur Dich keinen Hamen.“ —95 — 

Da brach die Rönigstochter in Tränen aus. Da tat es 
dem Prinzen leid um ſie, und er gewann ſie lieb, mehr als 

AMles auf der Welt. Und er lproch zu ihr: „Weine nicht, Du 
ſollft haben, was Du begehrſt.“ Da erhelllen ſich die Züge 

der Rönigstochter vnd ſie verſetzte 
alſo: 

„Wenn Du mir einen wohlrie- 
chenden Hamen ausfindig machſt, 
dann will ich Deine Steigböügel 
küſſen.“ 

Und dabei errötete ſie, denn ſie 
war von ſtolzer Ert. 
prinz Maximillan aber ſprach 

„Willſt Du ſodann als meim 
Weib mir folgen?“ — 

Jo, da will ich, ſo es Dein 
Wunſch iſt,“ antworkete die Königs- 
tochter. 

Da machte ſich der Prtinz? auf 
den Weg, am den wohlriechenden 
Hamen 2u finden. Er bereiſte die 
ganze Welt, fragte bei gelehrten 
Mannern und bei gemeinem volk 
— aber überall wurde er nur ver— 

Ort näherte, wo ſeine Königstochter 
ſebte, erblickte er eine ärmliche 

Hatte und an deren Schwelle einen 
ſchlohweißen Greis. 

Der Prinz dachte: „Dieſer da 
mag es wiſſen.“ 

Er erzählte dem ſchlohweißen 
— 6Greis, wonach er ſuche. Der SGreis 

wurde kroh, lachte und ſprach: 5* 
„Freiuch, es gibt einen ſolchen Namen, einen feinen rie— 

chenden Namem. Kenne ihn ſelber freilich nicht, aber meine 
Enkelin, die hat ihn nennen hören.“ 

7 Prinze Max milian trat in die Huͤtte und erblickke das 

Kurtbauger. 

Da ſprach zu ihr der Greis: 
Da Taubchen, der herxr da wöchte den feinen, riechenden 

Tamen mal hören, erinnere Dich doch, Kleine.“ 
Das Mädchen wurde munter und fröhlich, lachte, des 

wohlriechenden Jiamens aber konnte ſie ſich nicht entſinnen. 
Und ſie erzählte, wie ſie im Traum einen Engel geſchaut, 

der vor ihr tanete und am ganzen Leibe ſchillerte. 
Und der Engel hatte ihr geſagt, am Tage werde bald zu 

ihr ein anderer Engel kommen, vor ihr lanzen und in einem 
viel ſchöneren Feuer ſchillern. Er hätte auch den Hamen jenes 
Engels genannt, und von dieſem Namen wäre ein Duft aus- 
geſtrömt, ihr wäre leicht und froh ums Herz geworden. 

Und dann ſagte das Madchen: 
„Er iſt ſo luſtig und ſo ſchön, wenn ich daran derke 

mich aͤber beſinnen wie der Ilame heißt, das kanen ich nicht 
Wenn ich dies aber könnte, ich würde ſofort wie der geſund. 



füber bald kommt er.“ Prinz Maximilian zog zu ſeiner Braut 
und brachte ſie nach der hütte. 

Und als die Königslochter die ärmliche hütte und das 
kranke Kind erblickte. empfand ſie ein großes Mitleid uno ſie 
begann das Mädchen zu liebkoſen und aufzuheitern. 

filsdann trat ſie in die Mitte der hütte und begann ſich 
im Kreiſe zu drehen und zu tanzen Dabei klatſchte ſie in die 
hände und ſang. 

Und da erblickte das Mädchen viel Licht und hörte viele 
Töne und wurde froh und lachte. Und da fiel ihr der Hame 
ein, und ſie nannte ihn lauft. 

Folgenden Ebſchnitft entnehmen wir der in Berlin 
im verlage „Epoche erſcheinenden Zeitſchrift Beſſeda“. 

Im Februar 17. 
Häuſerwände und Menſchen beſpritzend raſen längs den 

Straßen mit Getöſe und Geheul Hutomobile. Sie ſind vollge— 
ſtopft mit Soldaten, Matroſen und ſtarren von Bojonetten, was 
ihnen das fRusſehen von in Raſerei verſetzten Izein verleiht. 
fib und zu läßt ſich das trockene Schnalzen von Flintenſchüſſen 
vernehmen. Es iſt Revolution. Das nuſſiſche Polk ſtößt 
und drängt ſich um die 
Freiheit, als wenn es ſie 
irgendwo außerhalb ſeiner 
ſelbſt ſuchen würde. Im 
fllexanderaarlen arbeitet 
ſtill vor ſich hin ein Gärt- 
ner, ein Mann in den 
50ern; ſeine knochigklo- 
bige Seſtalt vewegt ſich 
längs den Wegen, ruh'g 
fegter die Blätter zuſam— 
men und ſchaufelt den 
naſſen Schnee von den 
Beeten. Ihn ſcheint das 
raſende Getümmel rings- 
umher nicht im mindeſten 
zu intereſſieren, er ſcheint 
das Geheul der hupen, 
das GSeſchrei, die Lieder und 

Schüſſe nicht zu hören und 
die roten Fahnen nicht zu 
ſehen. Ich beobachte ihn 
und warte darauf, daß er 
den Kopf hebt, um einen 
Blick auf die an ihm vor-. 
übereilenden Menſchen und 
die von Bajonetten blitzen- 
den Laſtautomobile zu wer⸗ 
fen Vergebens. Mit ge 
krummtem Kůͤcken arbeitet 
er wie ein Maulwurf, und 
ſcheint ſo blind zu ſein wie jener. 

märz. — Längs der Straße, längs den SGartenwegen 
ziehen in der Richtung zum Volkshauſe langſaim hunderte, Tau— 
ſende grauer Soldaten, — einige von ihnen ſchleppen hinter ſich 
her Maſchinengewehre, wie eiſerne Ferkel. Es ift eins der uͤn— 
zähligen Maſchinengewehr-Regimenfer, das aus Oranienbaum 
eingetroffen iſt; es heißt, daß im Regiment mehr als 10.000 
Mann ſind. Sie wiſſen nicht, was mit ſich anzufangen, — 
ſie ireiben ſich vom Morgen an in der Stadt umher und ſuchen 
Unterkunft. Die Einwohner fürchten ſich vor ihnen, — die 
Soldaten ſind ermũdet, hungrig und böſe. Einige Mann haben 
ſich am Rande eines Beets medergelaſſen und ihre Maſchinen- 
gewehre, Flinten und Torniſter auf das Beet geworſen. Mit 
einem Beſen in der Hand tritt der Gärtner langiam an ſie 
heran und brummt ärgerlich: — Was? Iſt hier der Ort, um 
ſich niederzulaſſen? Das hier iſt ein Beet, hierher werden 
Blumen gepflanzt. Seid ihr blind? Ruf einem Kinderſpielplau! 
Steht auf und packt euch! Und die böſen, bewaffneten Leute 
erheben ſich folgſam vom Beet, 

fim 6. Inli. 
Frontſoldaten in Stahlhelmen umeingeln die Peter-Paui- 

Feſtung; bedächtig gehen ſie längs den Straßenrändern, durch 

Maleriſche Stätten in Polen. 

Und die ganze hutte wurde von einem herrlichen Duft 
erfũllt. 

ſ Dann erinnerte ſich auch die Königstochter ihres Hlamens. 
und warum ſie zur Erde geſandt war, und kehrte freudig nach 
Hauſe zurũck. 

Das Mädchen wurde wieder geſund, und die Königstochter 
heiratele den Prinzen. und nachdem ſie ihre volle Zeit auf Erden 
glücklich gelebi hatte, kehrte ſie nach ihrem Heimatlande zurück. 

flutoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen 
von Pawel Barchan. 

—91üXx& 
Aus dem Tagebuch Maxim 

900 — —— 
den Garten, ſchleppen die Maſchinengewehre und tragen die 
Flinten, wie es jedem paßt. Zuweilen ruft dieſer oder jener gut- 
mütig den Paſſanten zu: 

— kuseinonder, gleich wird geſchoſſen! 
Die Städter wollen ſich das Gefecht anſehen., ſchweigend 

ſchleichen ſie wie Fuchſe hinter den Soldaten her, verdergen ſich 
hinter den Zäumen, recken die hälſe lang und lugen gierig 
nach vorne. Im Ellexandergarten blühen die Blumen und längs 
den Wegen wandelt der Gätiner. In reiner Schuürze, mit der 

Schaufel in der hand, geht 
er und ſchreit die Zuſchauer 
und Solt aten an, wie man 
Schafe anſchreit. 

— Wohin? Fort, vom 
Raſen! Habt ihr keinen 
Platz auf dem Wege? 

Ein bärtiger, behelmter 
Mann in Soidatenuniform, 
mit dem Sewehr unter dem 
Arm, ſagt zum Gärtner: 

Gideacht, Kilter, Du 
wirſt totgeſchoſſen . 
— Ach geh' — Erlchie- 

ßer ... 
— Wir führen Krieg, 

fAlter ... 
— Fuhr' Du deinen 

Krieg, ich tue das meinige. 
—Sscqchon wahr. Nichts 

zu rauchen, was? 
Der öäitner 2zieht den 

Beutel aus der Taſche und 
brummt: 

— Ihr geht dort, wo 
es verboten iſt 

— Das iſt der Krieg. 
— nun, und was iſß 

daran! Kkrieg führen iſt 
einfach, aber ich bin hier 

allein. Uebrigens. Dein 
Sewehr könnteſt Du putzen, verroſtet iſt es, das Gewehr. 

Ein Pfiff gellt und der Soldat läuft, ohne angeraucht zu 
haben, zwiſchen den Bäumen davon, der Gärtner aber ſpuckl 
hinter ihm her und ruft: 

— Wo rennſt Du, zum Teufel? 
Wege? 

herbſt. 
Mit der Leiter auf der Schulter geht der Gärtner längs 

der fllee und beſchneidet die Bäume. Er iſt abgemagert un 
zuſammengeſchrumpft, die Kleider hängen ihm am Leibe, wie 
bei Windmile die Segel am Maſte. Die Schere beißt die nack⸗ 
ten Zoeige ab und knackt dabei laut und böſe. 

Ich ſehe ihn an und denke, daß kein Erdbeben und keine 
Sintflut dieſen Menſchen in ſeiner Arbeit ſtören könnten. Un 
wenn es ſich herausſtellen würde, daß die Poſaunen der Erz⸗ 
engel, die das Ende der Welt, den Züngſten Tag verkunder 
nicht hell genug giänzen, — dieſer Mann hätte ohne Zweife 
den Erzengeln ſachlich und mürriſch vorgeworfen: 

— Putzen hältet ihr ſie ſollen, die Poſaunen ... 

Ueberſetzt von H. v. Sch 

borkis. 

Sibt es für Dich keine 



Dies und das. 

Der Zug der Sterbenden nach Oſaka. Ein 
Korreſpondent der United Preſſe meldet aus Olaka: Ein Stiom 

menſchlichen Elendes ergießt ſich 
nach Oſaka. Cange Reihen von 

mit Hilfe der lateiniſchen Zahlwörter bezeichnet. — Bei dieſer 
G learnheit ſei darauf hingewieſen, daß man ſich durch ver⸗ 
hältpis mäßig einfache Rechnung ein Bild von der gewaltigen 
G õfe ſchon einer Milliarde machen kann; man braucht nur 
ſich zu überlegen, wieviel Zeit man nötig hat, um auf j mid- 
liatde zu zähler. Man rechne für jede Zahl eine Sekunde und 
den Tag zu 105 unden, das Jahr zu 3600 Tage, um die Rechnung 

zu vereinfachen; man wird ſich dann 
ũber die große Zahl von Jahren 

Flüchtlingen, durch das Unglück ge- 
beugt, ſchleppen ſich in die Stadt 
und viele von den Leuten bemühten 
ſich unterwegs, die Leichen von 
fingehörigen mit ſich zu nehmen. 
fAls die erſten Flüchtlinge einen klei- 
nen Park in der Hähe von Oſaka 
erreichten, ſtürzten ſich viele in einen 
kleinen Teich und fingen mit den 
Händen Fiſche, um ihren hunger 
zu ſtillen; andere verfolgten Enſen 
und verſchlangen dieſelben gierig, 
um Kraft für die Fortſetzung ihrer 
Reiſe zu erhalten. Hunderle von 
denjenigen, welſche Tokio und Uo— 
kohama verließen, als jene Stadte 
durch Erobeben, Brände und Flut 

verwüũſtet wurden, werden Oſaka 
niemals erreichen. Ihre Leichen 
liegen an den nach Otaka führen⸗ 
den Straßen. diele begingen Selbſt- 
mord um den Qualen von Ermuü- 
dimg und Durſt zu entgehen. Müt- 
ter wurden irrſinnig, weil ihre 
Kinder wegen Mangeis an Milch 
ihnen in den kirmen ſtarben. Kin- 
der wurden auf den Straßen wäh— 
rend des Marſches geboren. fus es 
regnete, wandten ſich Tauſende von 
Geſichtern dem himmel zu, um ein 
paar Regentropfen aufzufangen 
und den Durſt zu ſtillen. „bier 
Tage lang liefen wir ohne Hahrung 
und Waſſer“, ſagte ein Flüchtling. 
Der hunger war auszuhaiten, aber 
der Durſt war unbeſchreiblich. 

Sine Monographie über 
Judas. Im ruſſiſchen Verlag 
„Wataga“ iſt kürzlich eine Arbeü 
von R. Blank unter dem Titel 
„Judas Iſchariot im Lichte der Ge— 
ſchichter erſchienen. fuf Grund 
einer quellenkritiſchen Unterſuchung 
der Evangelien und anderer Texte 
gelangt der Verfaſſer zum Ergeb⸗ 
nis, daß der Bericht ũber den ver— 
rat des Judas verhältnismäßig ſpä- 
ten Datums iſt und ſeine Entflehuͤng 
der Tendenz verdankt, Pilatus von 
der Verantwortung 2u befreien. 

Die großen Zahlen. die 
Zahlen fuͤr die deutſchen Reichs- 
ausgaben und ⸗Einnahmen und 
für die Beträge der umlaufenden 
Zahlungsmittel haben längſt das 
Gebiet der dreizehn⸗ und mehrſtel⸗ 
ligen Zahlen erreicht. Ueber Miil- 
lionen und Milliarden weiß der ge— 
woõhnliche deutſche Staatsbürger 
wohl jetzt Beſcheid: ] mit 6 Nulſen 

wundern die das Zaählgeſchäft in 
fnſpruch nimmt. 

Cine Stunde in Wien. 

Man erzählte einmal, daß das 
alte, ſo ſchöne und ewig junge Wien 
verſchwunden wäre. Das war da— 
mals, als den Wienern die Not 
bis ꝛum halſe ſtand und ihre Krone 
ſo hoffnungslos tief im EÜbgrund 
lag. daß ihr die deutſche Mark als 
glücklichere Schweſter und ein Wun⸗ 
der von Geſundheit und Kraft er— 
ſchien. Da aber erbarmte ſich die 
böſe Stiefmutter, Entente geheißen, 
und „annektierte“. Denn ſie wollte 
ein gutes Geſchäft machen — und 
tats wohl auch. Der Wiener konſta⸗- 
tierte mit Staunen, daß die Mark 
ſank und ſeine Krone ſtabilierte Trotz- 

dem aber nahm er die „ſanierenden? 
CLiebesbeweiſe der Entente mit recht 
gemiſchten Sefühlen hin und, ob es 
ihm und ſeiner herunter gewirtſchaf⸗ 
ieten Stadt ſeither auch beſſer geht, 
er weiß, von einer böſen Stiefmutter 
kommt nie etwas Gutes. Und er 
träumt nach wie vor von der echten 
Mutter, der er ſo nahe iſt und doch 
— heule — noch nicht gehören darf. 

Die Berge des Wiener Waldes 
leuchten im bunten Schymuck der 
Herbſtſonne. Von ihnen her winkl der 
Sommer wehmũtig ſeiner liebſten 
Stadt den Abſchiedsgruß zu. Wie fanft 
und mild iſt die Luft hier! Und wie 
gerudſam wandeln die Wienerinnen, 
ſchön wie immer, über die Kärntner- 
ſtraße. Die Elektriſchen ſehen in ihren 
friſchen, auch der Sanierung abge⸗ 

wonnenen Farben ſchon weiland 
preußiſcher aus, und ihre Schaffaer 
nehmen kein Trinkgeld mehr. Hun 
aber ſtehen wir, vom Heuen Markt 
gekomwen plötzlich vor dem heilig⸗ 
ſten Wunder dieſer ſeltenen Stadt — 
dem Stephansdom! Zeit und Gegen- 
wart verſinken. Mit ihnen das ar⸗ 
beitſame Treiben des verjũngtenWien. 
Und nichts bleibt beſtehen als der 
hoch ins Ewige gereckte Gottesfin- 
ger des gotiſchen Turms, den deut 
ſche Sehnſucht aus hartem Stein zu⸗ 
ſammenfũgte. Deutſche Sehnſucht will, 
daß Getrenntes ſich verbindet. Wie 
jener Curm von der Erde kühn zum 
Himmel ſtrebt, ſo will deutſches Land 

Mathematiſch: 106) heißt Milllon, 
Jmit 9 Tullen Milüarde (100.. Eine 
Million Millionen iſt die Bil 
lion: 1 mit 12 Nullen oder 
1012. Die nächſte Einheit, die 
einen beſonderen Namen hat. iſt die Trillion, das ſind million 
Billionen: J mit 18 Nullen oder ſoß. Für die Zahl 
1 ooo ooo ooo ooo iſt kein Hame eingefuũhrt, man muͤßle 
entſprechend der Milliarde dieſe Zahl Billiarde“ nennen; die 

Trillion iſt alſo J ooo ooo ooo ooo ood ooo. 000 Triiuonen 
(1oꝛ zönnte man Trilliarde nennen. Immer J Milſion Ein. 
heiten der niederen Otdnung geben die nächſte Einheit mit der 
Endung ‚ion“; die EAnzahl der Gruppen von je 6 Stellen wird 

Ein Pluuderſtündchen. 

—— — 

zu Deutſchland. Drinnen in der hohen 
gotiſchen Halle iſt es kühl und däm- 
merig. Scheu taſtet der Schein des 
Tages durch gewölbte Fenfter über 
Bãnke und Beter. Geweihte Ker- 

LZen brennen zu Ehren des Soh⸗ 
nes und der Jungfrau Maria. Und die Lippen der Knieenden küfſen 
das heilige Bild, deſſen Farben im Geflacker des Kerzenlichts leuch⸗ 
ten. Wenn ſie ſich aufrichten und zum Tage zurũckkehren, iſt ihnen 
fluge und Herz des GSlaubens voll, daß Erfũllung werde. Gott iſt 
mit ihnen. Klein ſind die Wünſche des Einzeinen. GSroß die 
Wunſche des ganzen vVolkes. Und der Baumeiſter des Stephans· 
domes lehrt uns, daß denen Derwirklichung der Sehnſuchi wird, 
die Gott und ſich ſelbſt vertrauen. Wes. 



—— — — — 

Die Entdeckung von Gräbern aus der ſpäteren Steinzeit, 
die gut erhaltene Skeletle dreier vorgeſchichtlicher Krieger um— 
ſchloſſen, iſt in Solutre aelungen, einem kleinen Dorf im fran— 
zöſiſchen Vepartement Cote c'Or, das durch ſeine vorgeſchicht- 
lichen fusgrabungen ſeit langein allen Prähiſtorikern bekannt 
iſt. Während der letzten 60 Jahre wurden bereits ſehr bedeut— 
ſame Funde einer urgeſchichtligen Kultur in Solutre gemacht, 
ſo daß nach dem Ort eine ganze vorgeſchichtliche Periode ge— 
nannt wurde. 

fus dieſem Srunde beſchloß die geſchichtliche Fakulltät der 
Hochſchule von Lyon, ſyſtematiſche fHusgrabungen einzuleiten, 
und die Erbeiten wurden in dieſem 
Sommer unter der Leitung des Dekans 
der Lyoner Univerſnät, Deperet, und 
des Profeſſors für fnihropologie, Ma— 
yet' begonnen. — 6 

Die erſten Unterſuchungen brach— 
ten eine Enttäuſchung, aber nichtsdeſto- 
weniger wurden die Grabungen ener— 
aiſch ſortgeführt, und nach 7wanzid 
Tagen geduldigen Suchens ſtießen die 
Forſcher auf die Skeletle von drei än- 
nern, die in der ſpäleren Steinzei oder 
furignacien· Periode vor 20 000 bis 
25 000 Jahren gelebt hatten. Die drei 
Skelette waren alle in der gleichen 
Körperlage begraben, in Tiefen von 

006 
Rieſenmenſchen der Vorzeit. (Teue vorgeſchichtliche Entdeckungen.) 

de — 900 
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Der klemſte von ihren maß 6 Fuß 2 Zoll, während der größte 
6 Fuß 9 Zoll hatte. Die Form der Schädel iſt bemerkenswert. 
Die Surn iſt ziemlich niedrig; die fHugenhöhlen ſind viereckig 
und von großem Umfang; die Kinnbacken ſind vorragend und 
das Kinn ſTelbſt ſehr kräftig gebaut; die Zähne ſind noch qut 
erhalten. Ueberhaupt ſind die Skelette in einem vorzüglichen 
Zzuſtand der Erhaältung. Ein Schädel iſt vollkommen unbeſchä⸗- 
digt, der Rumpf und die Slieder eines anderen ebenfalls in 
vollſtandigem Zuͤſtand. Nach den Zähnen läßti ſich das kllter der 
hier begrabenen Männer auf 24-27 JZahre abſchätzen. Wohr⸗ 

ſcheinlich ſind ſie im Kampf gefallen, denn die Spite eines ſtei⸗ 

Der Sport in Codz 
nernen Pfeils ſteckt noch in dem Schä- 
del des einen Skeletts. Die Sitellung, 
in der die Leichen gefunden wurden, 
zeiat, daß die Ummenſchen, die ihre 
Tahrung durch Jagd erbeuieten und 
zu denen die drei Begrabenen gehör 
ten. ihre Toten auf der klſche der Feuer 
beſtatſeten, an denen ſie ihre mahl⸗ 
zeiten bereitet hatten. 

Die flusgrabungen werden fortge 
ſetzt und man hofft weilere Funde zu 
machen, die das Leben dieſer Menſchen 
vor 25 000 Jahren räher beleuchten 

Sprüche. 
Das iſt das höchſte Glück des Men- 3 Fuß 7 Zoll, 5 Fuß und 6 Fuß, die 

Köpfe der aufgehenden Sonne zuge— 
wandt. Sie lagen alle drei auf dem 
Rücken, die Knie leicht angezogen, die 
hände über dem Magen gefaltet, und zwar ruhten die Gebeine 
auf Elſchenſchichten. Zu jeder Seite des Kopfes waren zwei roh 
behauene Steine in der Fform von „Cromlechs“, von denen man 
annimmt, daß ſie die genaue Lage, die der Körper erhalten 
ſollte, bezeichneten. Die Stzelette gehörten augenſcheinlich äußerſt 
kraftvollen und großen Menſchen an, waren Rieſen der Urzeit. 

5cheidungsgründe. „Was, Sie wollen ſich auf Ihre 
alten Tage ſcheiden laſſen? Wenn Sie dreißig Jahre 2zufam 
mengelebt haben, werden Sie's ja wodgl auch weiter aushalten.“ 
— „Nee, ſehen Sie mal, meine xrrau und ich haben ſich jeder 
ein kleines Kapital geſpart, und das möchten wir gern in 
Frieden und in Ruhe cçgenießen!“ 

Die neue Zeit. „Ich bin Student — mittellos — ich 
möchte gern arbeiten. Können Sie mich als Maurer beſchäfti— 
gen?“ — ‚Maurer? Nee, fangen Se als Richlekt an und ar- 
beiten Se ſich zum Maurer ruff!“ 

* 

Kürzlich machte ein Mann aus decr näheen Umgebung 
von Bremervörde eme Fahrt nach den Unterweſerſtädten. Die 
ſorgende Hausftau hatte ihrem Eilten das nötige Buttenbrolpaket 
mitgegeben und ihm lächelnd eine flache Feldflaſche mit Kognak, 
tein ſäuberlich in Papier gewickelt, überreicht mit dem Bemer- 
ken: „So, hHinnerk, dat is fiör den Döſſ, aber dat du mi nich 
för Geeſtenfeth (eine kleine Stadt) dorbi geihſt, ſonſt heſt du in 
Geeſtmünn nicks mehr un du verſupſt dor weller ſobeel Geld.“ 
hinnerk verſprach wie geheißen. Doch mit des Seſchickes Mach—- 
ten iſt kein ew'ger Bund xu flechten. 2Zviſchen Slinde und 
ODerel bekam hinnerk ein fürchterliches Zucken in der Kehle, und 
da Mutter ja nichts merkte, holte er die Flaſche heroor. bor— 
ſichtig wurde ſie aufgewickelt und ſchmunzelnd betrachtele Hin- 
neik die goidgelbe Flüſſigkeit. EAber plötzlich weiteten ſich ſeine 
flugen, erſtaunt beginnt er die Flaſche eingehend zu muſfern, 
dann wickelt er ſie ſchnell wieder ein. — Was war der Grund 
ju dieſem Tun? uf der Flaſche ſtand nämlich, von, der 

Muſter· Gruppenübung am Barren. 

Men: „oO du fröhliche, o du ſelige — knabenbringende Weih— 

ſchen, wenn er ar dere glöcklich macht. 
* 

Der Fleiß allein macht uns zu 
praßktiſchen Menſchen; denn er wendet ſich beſſändig cn unſere 

Urteilskraft, an unſere ſchnelle Entſchließung. 

Jedesmal, wenn du denuͤſt, kleine Dinge haben wenig 
zu bedeuten. erinnere dich des kleinen Steines, den du im 
Schuh hatteſt. 

Hand ſeiner Frau geſchrieben: „Du Lump, is hier all 
Seeſtenſeth?“ 

Bajuvariſches. Der 2Zug hielt in Ingolſtadt — un— 
endlich lang. Endlich beugte ſich die kleine Frau aus dem Fen⸗ 
ſter und fragte ſchuchtern:Eich bitte, Herr Schaffner! Um welche 
Stunde fahren wir wohl?“ — „Bal mr fertig ſaan,“ knurrte 
er. — Da ſprang der Herr auf und ſchrie: „Sö dreckigs Rind· 
viech, 5õ dreckigs! Wern S' glei oxntü antworten? Wann fah- 
ren mir? — 6 Uhr 10,* beente ſich der Schaffner zu erwidern, 
tſchuldina ſcho — i hab net gwußl, daß d' Herrſchaften hie— 
ſige ſunn.“ 

Altertei. „Peter, beteſt Du auch immer hübſch, daß 
die lieben Englein bewachen?“ — „Bloß des fibends, am 
paßt Fräulein auf mich auf!“ 

Meinem Töchterchen gehen immer noch die Weihnachts- 
lieder im Kopf herum. Letzihin höre ich ſie vor ſich hinſum— 

Dich 
Tage 

nachts zeit.“ 
* 

Der Wirt veklagt ſich dem Kellner gegenüber über die 
Verſchwendungsſucht der Gäſte: „Ich habe nichts dagegen“, ſagt 
er, daß die Gäſte die Zahnſtocher gebrauchen und ſie dann 
auf die Erde werfen. Eber ſie brauchen ſie doch nicht zu zZer⸗ 
brechen. 

— ——— —— —— —— — — 

derantwortlicher Schriflleiter: EEdolf Kargel. — Druck: derlagsgeſell 
ſchaft Libert as“ m. b. h., Petrikauer Straße 86 
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X 

Frele Prefſe — Sonpiog, den 7. Ollober 1028 
Melodien Offendachs. Kapellmeiſter Thonfeld wird 
mit ſeiner Muſikerſchar die ſchoͤnſten Werke ſeines reichen 

ertoirs zu Gehoͤr vbringen. Somit ſtehen den Teilneh⸗ 
mern einige rechi ſchöne und gemutliche Stunden bevor. 
Die mitgüeder des bereins werden ſicherlich die Bemũ⸗ 

en hrer Verwaltung durch einen recht zahlreichen 
Beſuch lohnen. Durch Mitglieder eingeführte Säſte ſind 
herzlich willkommen. Es ſei noch darauf aufmerkſam ge 
macht, daß der Beginn fuͤr 7/, Uhr abends feſtgeletzt iſt 
und ſeitens des Vorſtandes um rechtrzeitiges Erſcheinen 
gebeten wird. 

Stiftungsfeft. kim Montag feierte der Frauen⸗ 
verein der 5t. Trinitatisgemeinde in feier- 
licher Weiſe ſein T. Stiftungsfeſt. Faſt alle Mitglieder wa⸗ 
ren erſchienen, ſelbſt von außerhalb waren Damen 2uge⸗ 
weiſt. um den GSeburtstag ihres Vereins mitzubegehen. 
Sane beſonders ſympathiſch berührte es, daß Damen des 
chweſtervereins der Si. Johannisgemeinde als gerngeſe⸗ 

hene Saſte dem Feſte beiwohnten. Eingeleitet wurde das 
durch einen von der VvVorſitzenden des Vergnugungs- 

komitees Frau S anther, ſelbſtverfaßten und auch ſehr 
gut geſprochenen Prolog. dem ein gemeinſames Ded folgte. 

un kam der vorzugliche Kaffee und die Damen wurden 
aufgefordert, als Geburtstagsaõſte der reichbeſetzten Tafel 
zuzuſprechen. Nach dem Kaffee trua Fri. Bartſch mit 
glockenreinem Sopran ein Lied von Mendelsſohn-Bartholdy 
vor. Dann erſchien ein altes Mutterchen 
der Buhne. das dem vVerein Slückwünſche und Gruüße aus 

Greiſenheim brachte. Das Mutterchen wurde ſehr 
gut von Frau Cud wig dargeſtellt. die in dieler origi⸗ 
vellen und ruhrenden Weiſe um Hilfe für die bedrängten 
Inſaſſen des Greiſenheims vat. Die Zitte hatte guten 
tfoig, denn die Spendenſammlung nach dem Kaffee 
achte eum Beſten des Greiſenbeimes die ſchöne Summe 

von 4 300000 Mm. die rechte Weihe erhielt das Feſ je⸗ 
doch erſt durch die Anſprache Paſtor Patzer s3 derſelbe 
betonte, daß er als Vertreter des erkrankten Präſes des 
dereins, Herm paflor zzadriang, vor uns ſtehe und 
bat des geliebten Seelſorgers im Sebete um baldige Ge⸗ 
neſung zu gedenken. Kein kluge blieb trocken, denn die 
kibweſenheit des ſo verehrten Paſtorvaares war der ein * 
Aꝛige Schatten auf dem geiungenen Feſte. Den Grundge 
danke der zu Herren gehenden Anſprache Paſtor Patzer s 
bildele der Teci: ünd es bieiben Sliaube, Qebe. Hoff- 
nung, dieſe drei, aber die Ciebe iſt die arößte unter ihnen. 
Dieſer Spruch dildete gleichzeitig die Weihe für die EAbzei- 
chhen der Vereinsmitglieder, die in Silber das chriſtliche 
Symbol. darftellen. Herr Paſtor Patzer forderte die Mit- 
glieder des dereins auf. die drei chriſtlichen Tugenden, 
die grade im Leben einer jeden Frau und Mutter eine ſo 
große Rolle ſpielen, rum Kern und Stern ihres CLebens 
zu machen. Die Kede klang aus mit der Bitte um Gottes 
Zegen fur den derein auch fernerhin. Tun berbrachten 
die damen des Johannisvereins ihre Wünſche und die 
herzche Depeſche Paſtor Hadrians wurde vorgeleſen. 

Nach dem Verteilen der Abreichen kam ein ſinniges 
zbendes hild Erntedankfeſt zur Darſtellung, daß reichen 
Beifall fand. Und nun kam ouch der Humor eur Gel⸗ 
ung, und Iwar erſchien ein friſches Milchmädel zu einem 
Quafſein andchen mit einer Freundin auf der Bahne. Den 
Schniß des bends bildete eine luſtige flufführung: Kiek 
chhen auf der Badereiſe“ Die Haupidarſtellerinnen, Frau 
Santher und Fraͤulein Koſchade, woren einzig in 
imer Att und ernteten reichen, wohlverdienten Beq̃all. 
iſtier weile war es ſpãt geworden, und im TNu war der 
dicht gefallte Saal geleert Wohl alle Teilnehmerinnen 

Das beſte: Wern auf Erden iſt: 
Norn in die Scholle ſäen. 

Und aller Freuden vollſie iſt: 
.die ſchweren Schwoden muhen. 

Rund ̟ geht der Wurf des Säemanns 
und rund des Mahers Eiev. 

Des danzen Lebens Ruf und ſib 
ltiegt �wiſchen dieſen Kreiſen. 

Bierbaum. 
— 

Stolze Herzen. 
V Raoman von Fr. Lehne. 

(n. gortſerungcc.. qiaodrus verbpten) 
Ellen iſt mir teuer; du kannſt ſie mir ruhig an⸗ 

vertrauen — 17 
das weiß ich wohl, Maus, doch habe ich, offen 

geſtanden, nie daran gedacht. daß ſie bei ihrer zarien 
ſundheit heiraten wurde. Lind ob ſie den kinforderun⸗ 

—8 die an eine Gutsherrin geſtellt werden, gewachſen 
ſein wird 7? I 
* Darũuber wache dir keine Sorge. Ich denke im 
degenten. daß Ellen ſich in uthof recht erholen und kraf- 
gen wird.“ — 

, Hoch eins, Maus ſagie die Gräfin zögernd, du 
—3 daß ich Ellen nichts mitgeben kann. du haſt es 
ſelbſt ſchwer. haft ſfir kuih eu ſorgen ⸗ 

Er hob abwehrend die handd. 
ne »kllthof ſichert mir ein beſcheidenes Auskommen. 
atüruch muß man Birkenfelde, und was ſonſt war, ver⸗ 

deſen non darf nicht vergleichen. Ellen iſt anſpruchslos 
nd häuslich, und gerade eine ſolche Frau brauche ich.“ 

vw jetzt beide Hände entgegen. .Wenn. du ſo denkſt, 
Dein ieber Klaus, dann in Goltes NIamen! Möge er 
einen Segen reichlich ſpenden ! Keinem ais / dir ver⸗ 
aue ich mein teures ſind ſieber an, ſo ſchwer es mir 
auch wird mich jetzt ſchon von Ellen zu trennen. · 

Joiten“ auf 

Mit einer etwas theatraliſchen Bewegung ſtreckle ſie 

gingen mit dem Bewußtſein heim, einen ſchoͤnen, harmo⸗ 
niſchen fibend verlebt zu haden. 

Vereinigusg deutſchſingender Geſanuavereine 
in Polen. am Dienstag. den 9. Oktober, um S!/, Uhr 
abends, findet im Cokale des Codrer Männergefangver 
eins, petrikauerſtraßke 243, eine Sitzung der Verwaltung 
ſtalt. Da verſchiedene wichtige Engelegenheiten auf der 
Tagesordnung ſiehen, iſt ein vollzähliges und punktſiches 
Erfſcheinen der Herren Verwaltungsmitglieder dringend ge⸗ 
boten. 

Vom Chriſtlichen GCommisvereln, Puſto 10. 
Die Donnerztage⸗Vortragsabende im Com⸗ 
mieverein erfreven ſich eines ſehr zablreicken Beſuches. 
Letzten Donnerſtag las Herr O. Tägel eine Skine von 
Heinrich Seidel Daheime voar, nächſſen Dommers tag wird 
Herr Sigmund Hanmn eine Fertſetzung ſeines Vortrages 
aͤber Pſychologie“ geben. Zu den Unterrichtslarſen wer⸗ 
den noch Anmeldungen von Mitaliedern, wie Nichtroitolie⸗ 
dern enigegenemmen und warden die Kmſe in der noachfien 
Zeit ſchon eroff aet werden. Gle ichneltig ſei voch darauf 
hingewieſen, daß Moniag, den 8. Olieber, I20 Uhr abende 
eine Vollverſammluna der Damenſeltien ftat finde, 
wocn eine recht zablreiche Beteliaung erwünſcht ift; dieſe 
Vollverſammlungen der Damen finden jeden Manat, ſtets 
am 78 Moniag nach dem 1. des betreffenden Mo⸗ 
rats ſtatt. 

zuſchriften aus dem ſeſeckteiſe 
zür die hler veroͤffentlichten Zuſchriften übernehmen wir nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung. 

Axrbeit an nuſeror Ingend⸗. 
Uyter dieſem Tiel eiſchſen am 3. Okiaber in der 

Ireiun Hrefſfer ein Artikel, in welchem der Verfoſſer ſeiner 
Klage über die Vernachläſfigung der dentſchen Jugend in 
Kongreß polen Ausbruck gibi Seider klagt der Verfaſſer 
nicht ohne Berechtigung. Wenn man vach 6 Uar abende 
durch die Vetrliauer Sirahe geht, ſo kaun man unſere Ju⸗ 
gend ſehr zahlreich dort verireſen ſehen. Es iſt ihre vor⸗ 

tate u beſuchen. Wer über Mitiel verfägt, beſucht die in 
der Petritaner befindlichen Coſoz. Aber nicht ſelten fieht 
man auch unſere aoldene Jugend* in den Reflaurants 
die koñſpieliaften Gelage obhalien. Jeder verſucht ſeine 
ſreie Zeit anſ ſeine Ari totzuſchlagen. Jedoch findet kaum 
einer aran ein wirlliches Vergnũgen. 

Wenn wir uns fragen, warum es ſo iſt, jo ftuben 
wir nur die eine Erklaäͤrnog, daß es eben delne Orgapiſa⸗ 
en oder Juſtiiution gibt, wo ſje in der Mitte von Alters⸗ 
genofſen ihre freie Zein durch Spvort, Wandern oder 
Spiei ſabringen könnte. Was ſell aus unſerer Jigend 
werden, wern hier keine Abhilſe geſcheffen wird? Sollen 
wir glelchgöllig zuſehen, wie unſere Jugend immer mehr 
derweichligi? Rie ſie ſchon mit den ſungſten Jahren be⸗ 
dinnt, den Tang um dat golbene Kalb, den Vollar. mitzn⸗ 
machen? — Das wäre ein Verbrechen. Denn was für eine 
Generation ſoll heranwachſen, wenn die jungen Seute ſchon 
mit 28, 24 Jahren vollig entnenvt ſind. Und dieſe In⸗ 
gend foll eine nene Well aufbauen! Bon dieſer Jugend 
crihofft man, wie man ſo oft hori. eine Geſundung der 
Verhaͤliniſſe Wenn wir von einem wilden Baume eine 
edle Frucht — —S * 8 8 
Reis aiehen n .Wenn unſere Jagen 
ane eine defſere Welt ſchaffen ſoll, ſo müſſen wir in ihr 

nehmen. ſie war ganz dazu angetan. ihm ſein ohnehin 
nicht ieichtes CLeben noch zu erſchweren. 

Slieichviel. jetzt war er im Klaren. Jetzt hatte er 
ſeine Cumpenbaranin! Jetzt kamen wei zuſammen, die 
nichts beſaßen! W 

Niun durfte er nicht mehr an die ſtoize Iſa denken. 
Sein Weg war ihm vorgeſchrieben. * 
Ddie Grafin Tambach war ſehr damit zufrjeden, daß 
bald ein anderer fur Ellen ſorgen wurde. Eine beſſere 
Partie hätte ſich für ihre Tochter kaum gefunden. 

Jetzt brauchte ſie nicht mehr em deren Zukunft zu 
denken. Jetzt wollte ſie reiſen, ihr CLeben genietzen, — 
auch in ihr war etwas von dem leichten Blut des 
Bruders. — 

Nie halte ſie ihrem Manne vergeben, daß die Hoff 
nungen, die ſie auf ihn geſetzt, ſich nicht verwirklicht hat⸗ 
ten. Einen faſt miltelloſen und ungeliebten huſarenoffi zier 
hãtte ſie nie geheiralet, wenn dieſem nicht die Anwart 
ſchaft auf eine große Erbſchaft ſicher war — ſo ſicher, 
daß ſie daraufhin Schulden ũber Schulden machte. 

Aber der alte Erbonkel, auf den man ſo feſt gerech 
net, heiratete nochmals und wurde dater eines Knaben, 
wodurch die flusſichten der Verwandten auf ein glaͤnzen⸗ 
des Ceben endguitig begraben werden muhzten. 

gen den Satten, der durch die Enttäuſchung ſelber ſo 
ſchwer gelitten. Sie machie ihm durch ihre ewigen Vor⸗ 

Hoölle, ſo daß ſeine Nerven darunter litten und er als ein 
verbilterter, vorzeitig geallerter Mann, die flugen zum 
ewigen Schlummer ſchloß. 

Und die zarte. ſchonungsbedarftige Ellen war im 

die Mutterliebe entbehrend. 

ſa agefũgi. 

gebinfie Beſkaſtigung, faft täalich den ſogenannten Dep⸗ 

5 cheue bitler. Er ſah das Gemachte im Be- 

Und von da an begannen die Sorgen. die Not des 
Daſeins. Adelaide Tambach kannte keine Rückſichten ge⸗ 

wurfe und ihre unvernunftigen Anſprũche das CLeben zur 

Schaiten dieſer liebeloſen Ehe anfgewachſen, ſchmereuch 

eine edle Geſtiung eiupflanzen ind ihren Körper und hre 
Seele friſch und rein erbalten. Kann die deutſche Geſell 
ſchaft ſagen, daß ſie daſüür ſchon etwas getan hat? 

gDie deniſche Geſellichaft möge dies bederken, ehe 
dieſe beſcheidene Anfrage ·ur drohenden Anklagae wird. 

Sange genug hot ſie fatenlos der Verwehrloſung der 
deutſchen Sugend zugeſehen. Es iſt ihre Pflicht, wyer⸗ 
züglich daran zu ſchreiter, eine Organiſation zu ſdaffen, 
wo die deutſche Iugend ſich ſammely, wo ſie Gemeinſchafts⸗ 
ſinn pflegen, wo fie darch Wandern und Sport friſch umd 
kräftig werden lönnte. E. Sp. 

— ——— — — 

Ein koſtbarer Paſſagier. 
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Das beſte engliſche Rennpferd Papyrus?* begiht ſich nach 
flmerika, um gegen das beſte amerikaniſche Kennpferd zu 
konkurieren Ihm wurde eine belondere Kojute eingeräurit. 
Ein eigener firzt wacht über ſeine koſibare Seſundheit. 

Das Gordon · Beuett · Rennen der Lũfte. 

5. Kapitel. — 
In dem eleganten Weinreſtaurant von Käwmer wor 

teie herr Wohrmann mit ſeinen Damen auf Klaus. 
Er belegte mittlerweile einen Tiſch und beſprach mit 

dem Kellner das Menu. 
Ilabella war von emner nervöſen Ungeduld ergrifſen, 
die ſie kKaum verbergen konnte. 

»Sraͤfin Ellen Tambach — ſeine Braut.“ mußte ſie 
immerfort denken und ſie konnte ihre Neugierde auf das 
Madchen ſeiner Wahl kaum bezähmen, Das war eine 
ſtandesgemaße Pariie — ſie war ja nur Iſabella Kruger! 
Dabei reckte ſie ihre hohe Geſtalt und betrachtete ſich in 
dem breiten geſchlüffenen Spiegel. der ihrem Plate gegen⸗ 
uber hing. —— 

Ob die Grafin auch im klusſehen mit ihr wetteifern 
konnie? Sie lächelte ein wenig „Belles hatte er ſie ſelbſt 
—V und ſie hoͤrte es gern, wenn man ſie weiter 
o rief. 7 
Mit kluger Berechnung hatite ſie ihre Toilette ge⸗ 

woͤhlt — ein tadellos gearbeitetes Koſtüm aus Rohſeſde 
mit wertvollen Spitzeneinſãtzen. Die moderne Prinzeßform 
ihres Kleides brachte die Vorzüge ihrer wundervollen GSe 
ſtalt zur Geltlung 
Sie hatte bereits Aufſehen in dem Cokal erregt. 

Einige Herren ſteckten die Köpſe zuſammen, riefen den 
Kellner, den ſie ſicherlich nach ihr fragten — doch der 
zuckte nur bedauernd die Eſchleln. 

Ganz genau beobachtete ſie das und amüſierte ſich 
darüber, ſie tat aber, als ſei ſie in die Lekture eines 
Journals verlieft. 

lla endlich! Da kommt Wallbrunn mit ſeinen Da⸗ 
men!“ rief Herr Wohrmann und ſtand auf, ihnen einige 
Schritte entge genzuaehen. 

J'abeſſas Herz klopfte ſo heftig, doß ſich vor ihren 
flugen etwas wie em Schleier legte, der ihr für Sekunden 
die Fähigkeit des Sehens nahm. Da horte ſie ſeine ru⸗ 

Es war fur beide Teile nur ein Gluck. daß es ſich hlge Stimme. 
Gortſetgung folah). 
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Frauen und Wungfrauen. EAm Montag, den 
8. Oklober, wird im Saale des herrn Lange abends um 
6 Uhr don herrn Paſtor Sch midit für den Frauenbund 
eine Bibeſbeſprechung und abends um 9,8 Uhr fur die 
Jdrungfrauen ein Vorirag über die Ruſſelianer gehalten 
werden. 

Zgierz. Deutſche Borleſungen. Dem Bel⸗ 
ſpiel des Vorjabres ſfolgend, beſchloß das Kuratorium des 
Zgilerzer dentſchen Gyranaſiolvereind allwöchentlich an 
Montagen die gemeinderſtändlichen Vorträge weiterhin 
durchzuführen. Am Montag, den 6. Oklober, pünktlich 
8 Uhr abende, findet ſomil in den Räumen des brilichen 
deutſchen Bro ymo aftums der erfle Vortrag fiatt Herr 
Dr. Kobplan ſpricht über „Albanien“. Für den 
nãchflen Montag erxwöhlte Herr Dr. Kotzlan das Thema: 
Kuahturleben im allen Rom“*. Der Beſuch der 
Vorlräge ſt unentgeltlich. Jederwann wirb hlexzu 
freusblichſt eingeladen. 

bip. Adunfſta ⸗ Bola Streik. Die Arbeiter der 
Fabrik der Gebrüder Ponczewſki, in welcher die Arbeſts⸗ 
zeit auf drei Tage in der Woche herabgeſetzt wurde, for⸗ 
derten von der Verwaltung, daß volle Wochen gearbeitet 
werden ſollen. Da dieſe Forderung nicht derückſichligt 
wurde, lraten die Arbeiler in den llusſtand. 

rweziny 5ole far die Sadit. Die Stadver·⸗ 
ordnefenverſammlung beauftragte den, Magiſtrat, Schriſte 
7u unternehmen, um fuür die Stadtbevolkerung einen grö⸗ 
gßeren Poſten Brennholz für den Winter aus den durch 
die Regierung in Privatwäldern zu requirierenden Hole- 
beſtänden anzukaufen. Da aber die Stadlkaſſe kein Geld 
beſitzt, it es fraglich, wie das holze bezahlt werden ſoll. 
Wene iſt guch, ob die RKegierung der Stadt mit einem 
Kredit zu Hilfe kommen wird. Eine Enleihe zu dieſem 
Zzweck kann der Magiſtrat nicht aufnehmen, da die heu— 
figen Stadtraͤte hhres Amtes ſchon ſo müde ſind, daß ſie 
zu den Sihungen nicht mehr ſo zahlreich erſcheinen, um 
eine Anleihe aufnehmen zu können. Es iſt höchſte Seit, 
daß der jetzige Stadtrat aufgelöſt und ein neuer gewählt 
werden wurde. 
—— reurersbränſte ohne Ender. Seit Jahr- 

zehnten iß Breeziny und Umgegend nicht ſo viel von 
Bränden heimgeſucht worden, wie in dieſem Zahre. Mei-⸗ 
ſtens brennen Scheunen mit Setreide nieder. Da die Brände 
immer abends und zu gleicher Stunde ausbrechen, wird 
angenommen, daß Brandſtiftung vorllegt. Euch 
wurden Drohbriefe gefonden, in denen angeſagt wurde, 
daß dieſe oder jene Gebaͤude abgebrannt werden. 

Voſen. Goldfund. us Kempen wird mitge⸗ 
teilt, daß in der Ortſchaft Rychtal dort arbeilende Arbeſer 
zwei Meter unter der Erde einen Erzklumpen im weißen 
Sande im Gewicht von 8 Pfund gefunden haben, der Goſd 
enthieln. Die Sigentaͤmer ſandten denſelben an das geo— 
legiſche Inſtitut der Poſener Univerſſät, damit der Inhaſt 
des KRlumpens genau unterfucht werde. 

euthen Diegeſtörte hHochzeitsfeier 
In dem Dorfe Friedenhamn bei Bentſchen gab der Land— 
wirt Uapierala bei der Hochzeitsfeier ſeiner Tochter auf 
jugendliche Zuſchauer, die am Fenſler ſtanden, einen ſchar 
en Schreckſchuß von der Wirkung ab, daß der 16jährige 
rbeiler Adalbert Fleiſcher gelötet, der danebenſtehende Zo— 
hann Sua lebensgefährlich verlezt wurde. Napierala, der 
wohl unter dem Banye des Alkohols gehandelt hatle, 
wurde in Unfer ſuchungshaft genommen. 

Kattowint Ein never Kechtsbruch Wie 
der Oberſchl. Kurier? meldet, iſt in Kattowitz die ſtäd ti⸗ 

name, 6 Lbſuug, 7. Vorort von Lodoe. ſ. Cxtaiſer. Muſit 

Pfeil fer, 

* 

Frele Arcſſe — Sonntag den 7 Ollober 1923 
den. Die Sründe hierzu ſind unbekannt. Durch dieſes! 
neue unerhörte Vorgehen ſind wiederum tauſend Kin— 
der auf die Straße geſetzt. Der öültern hat ſich 
eine ungeheure Erregung bemächtigt. 

— —— — 

KRätſet. 
Diamani Ratſel. 

— 
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bNonſonont, 2. Fluft. 3. Gotti. 4. Stadt, 8. mãunlicher? Vor 

inflrument, 10. lateiniſches Fürwort, IU. Vokal. 
Die mittlere ſenkrechte und wagrechte Reihe ergibt eluen be⸗ 
—— lanuten engliſchen Stagatsmann. * 

Die Löſung des Rätſels 
aus der lelen Sonutagsbeilage lautet; 

Sautwechſel. 
Lima, Lina. 

Eine richtige Löfung ſgubten ein; Alfred 
Simon au Tomaſchow, Sylvisg Weigelt, Winneion, ‚die fidele 
Republik der Ober Tertig U.“ G. Rotznert, T. So Imann 
LZ. Vrietz S Welgelt, K. Seliabecher, O Kechs. OSpickex 
wmann, E Tetzlaff, Goldpriuzeſchen“, „der Locken kopiẽ*. Eꝛ ich 

ber Lav bhreicher Heine Schultz. „Ewei luftige⸗ 
Vadler“, grühen; Lotte Zauke und Zanni Batheit, Seint und 
Erhard, Artur Karas. 4 

* Brieſrafen. — 
en ſind auf der Grheaſae mi dem Sãnmtliche Aufrag 

Vermerk Für den Beteſtade a zu verſeden. rne 

en beigelegt ſein. Vri ð dliche Aus⸗ en— A— —— wardu g de 

muß bder Name nud bdie Abreje des Frageftellerä deuii— 
—— aub etn⸗ Briefmarke fũr o000 M. fũr ewaige ccc· 

O S. RNicht 2u verwerten. Wir glauben uicht 
Sie Aine kleine Begabung“ zum Dichten haben 

SE. B. Wobl tie emplunden, doch zu wenig volleudet jn 
der Forw, um veröffentlicht werden zu Löunen. 

S. S. Sie kounen am Deutſcheu Gymnafium dae 
Ablturlum als Erterner nich t masen. Das vorlauſig ut 
ꝓG lich vor einer beſonderen Vrüfunaskommiſſion bein Edu. 
kuratoxiuut Die Termine blerfür ſind aulahrlich Sepfenber 
aud Jebruar. NAã deres iſt im Auratorium, Peiritaiter de eibn 
zIn erfragen —— — 

. EcS. Rabwanſta. Der Dollar koßete damala Ads 8 
oſ0 der Schweizerfranten 2000 

. F. Sie werden wegen unbefugter Ueberſchreuune 
der Landergrenze beſtraft. Sie mnüſſen Ich unverzũglich beim 
Frei⸗s exo ãn un ge tomu ando ( V. q. V), Sieuntien cia MN eiden 
kas Ibre Nuff⸗rung veranlaffen wird. Wenn Sie dori enlär⸗ 
daß Sie au der Leiſung Fheer Militardienſipficht eirene zue 
Vin Auslaube nach Lodz aekommen ſiud, verden Sie ze 
Wahn ſcheinlicht · nach nicht beffrafn werden 

B. ReBag. Im Sgzlennik Uſtaw“ iſt J. * 
ordnung über die Anerkennuug don austäunbiſchen Aerzte⸗ 
diblomen erſchlenen. Danach wuß Ihr Freund bemn Dans 
der weblziniſch⸗ a Fakultät eirer dor Unen gewãhllanu Hoch 
ſchule uner Vorlage der betreffenden Dotumente 
Slt der Bitte nin dnerkennung der Siplows ſenden 
Detanat unſerbreſtet das Geſuch mit ſeinci Untre ben ume⸗ 
Achtsm iniſterlum zuꝛ Er iſcheibuang m FJalle der aüuſtigen 
Erl⸗edigung dee Feſuches durch das nilerium vird bie 

* 

eine Ver 

NRt. 121 
daß das Detauat nach eigen⸗en Ermeſſer die Zeueuiſſe des 
Biſra⸗nere und ibe elhn prf e eine Fenutniffe zur Aus ãbung der Braxis genegen Das Sekanal det dabei das Recht 
vom Prũ lina au vertfaugen, daß er eine Ze taug an den Vor 
eſungen nab Uebungen leilnehme oder eine Probepraxis iu 
den Anftalſen der Fakultät burchmache 

O W. Die Zabl der Lrank⸗ eiten, denen ein Wer ſch 
verkallen kann, beſrägt 11202 Domlli nnd natäetich nicht ſyez 
ch aulgeblldete allgemeine Krankheitsformen gemeint. ſodern 
Ertrankungen. kranthafte übpeihungen po pormnalen Zuſtanb 
einzelner Organe 

E. KDie Landwirtſchaftliche Winterſchnle in Ino⸗ 
wroclaw bedeht noch und wird Aufaug Aſbden ber d. Ii 
Taãtiokeit wieder aufne hmen. Es gidt woch eine Laudwiriſchaft · 
liche Winterſchule in Birubaum. 
3 8* B. Schade um die 2000 W. Vorio! Es heißt: — 

S. NR. Auf Erund der auitiaen Vorſchriſten kann des 
polniſchen Bũrgerrechts ertftig verden, wer L. ſelbſtändig den 
Slenit im pole iſchen heere verlaſſen bat und außerbalb der 
Greugen dee polniſchen Stsatet ober auf einem bom Feinde 
hHeſehten Gebiet weill. T Wer zwecka Euglehung vom Militär 
dieufſt die Staate arenze verlaffen Fat unb in Auslaude weilt. 
3. Wer dauernd auße rhald der Greuzgen des po chen Stagtes 
wohnt unnd binnen Monaten. gerech et vom Ta⸗e der Ber⸗ 
vffenhichune der allgemein⸗ An fforde ruug, ich zur Ertüſluna 
ſeiner Vflicht nicht weldet in Konſfulat oder bei der diplo⸗ 
—8 — ohber bei der fändigen Wilitärbe hörde 
im Nrſau de. 

Hande u ad Vollewirlschaft 
rotest gegen die Formele 1 NAHubel 

— 216 Mmarxt * fũr Uitwoeh duroh Ae 
Aßrarkreditgesellzohaft angesagt geweseno Ver 
losung der Pfavudbriefo konnuté niont statiſaden, 
da das bel der desel lsohaft bestobendo Tomiteo 
dor Pfandbrlefbesſtzer eos ablehnte, au dor Voe— 
losuag tellaudehwon. Als steb infolgedesson die 
Bebbrden der Gesellechaft an das Flpanzministo- 
xium mit der Vorderugg wagdten, das Komitee 

doexr Pfanabeletboↄcitzer boie der Vorlosune dureh 
olnon Vertretoar das Fpanzn intsrlums zu ersstzop, 
gab das Flnanenalstertrum eaine ablebnende Ant- 
wort. Die zahlrejoh versam melten Pfandbrief- 
hsaltzer orhboben geged die Verlosung Protest und 
bogabsan. sloh ius Flanzministerlum, wo ihnen er- 
klärt wurde, dass ihre Wansche rom Minletortum 
oiner Prutung vpterzogen wordon sollen. 

Varsohauer Sörss. 
Warsobau 6. Ortober 

vas Eraos Frauka — 
Dollare 530000 Tsoneoeeνο Rr. — 
Vfund Storliazg — — Jvoutsebeo AMark — 

s580bex. 
HBolgion 26800 aris 00 
Ror ig 00erase 15744 
Panig oog ſebwrols 240 
Jotiand —AA—— — 
Kopenbagen 94000 Rom 2a900 
Lohaos 24 160500. 24 16000 60 dtrante NIo a400 
Nev vort 330000Ru ka rasa⸗s — 

26re 6 xtobsr. Gat) Anfargerotleruget 
Borlin o7!3, ondon 2547 Prage 16 808 80tle 4 
VWien Qo7s:/ Uol aad 210 60, Faris 33.25 —IS 0.08 
Buxarest 257. Oestorr, Kr. 00070, New Forx 558. 75 Ual 
land 28 25 BReoerad ß45 Warsoban 00007 

Daunzie, 6. 0xober. tPat) im belvat-VoLebr 
*urde geranlt: Für Doltara 600 Mtonee tür poteisobte 
AMerk 114 000 

bderantwortlich für den geſamten Inhalt, und den dera 
Haupfſchriftleiler Adolf Kargel — druck und derlag 

ſche Knab en mit te iſchule geſchloſſen wor⸗ ne — Libertas derlagsaeſeſſchaft m b. 6. 
— — — — — —— — — — — — —— — 
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da . cdmunu Tons— sladſteiſenulee e Zadogos ee 
eeee 3 53 220hnär dr 9 Launne ESelang:bexeip.: 
Sobenfoune vmen wihr rac iſt aus dem Aausland — ——6 fuche ich einen in 53 — den T. Okiorer a. e Kilinſtiego 166 prech⸗ 

Szielua⸗Etroße 9 
Erſ. d. 1ou. 

dr Cugwigfalk 
Spegiolarat ſũe Haut · 
anb Geſchlechrcraude 

ernpfüngt von 102 12 und 
* an 6⸗27 22*6 

Nawrotſtr. Ar. 7. 
— 

— — 
de. 8. Cewkowicz 

Konflantiner 9. 
Tupfängt von 84vormi 
und von 6 nachm., von 
6 ſur Damen.2001 

Zurückgekehrt 

D. Ayruh 
—58 — daar / veneriſche c 

8 aAnorgautrankheit. Be 
baudlucxig wit 
GDaat aus jall) u. Nbntgen⸗ 
Kahlen/ Elelſriſgtleu 
VNafſgac. Bon ·üAu. 86. 
ur Damen on —b6 nhr 
Zawaſthe Ar. 1. 

Quarzlicht 

Ailinſti · Strahe 157 
das 3. daud v. *. —— 

Vreged. VBR, 
Speziolarzt jſtr 

Haut ⸗· venexiſche und 
Barnort ankrantheiten 

Poludniowa 23 
Cip. d. 8- 10, 1-2 und 
von· 4⸗6. 2034 

L.II — J 
Sienkiswvteee N. 

Inne liche · und Kinder· 
Krankheiten. 

Eipf. d. 1267 Uhr 

crel 8 
j — 

— Kunſt · Weberei. 
6 werden in Garde oben 

Waren, Sweatere, Gardi⸗ 
nen, Tevppiche und Nime 

Löocher aller Art unerlenn⸗ 
bar verwebte 

Fetzt Vetritauer 22 
im Hofe, Parterre. 

zurückgekehrt. 
AMNlinſkiegoſtr. ne 4. 
Zemerßung: unks .St. 

J Front. o3 
Erteile grand ichen 

unterricht 
ig der poln ſchen Sprah 

— —— 
Bioi 

Aterricht 
wird grün dlblch und zu 
waßlgen Sreiſen ertellt Zu 
er ragen Nawro 68, W. 6 

floſfſe Mmoſchſ 
nenſchteiberſu 
in ungetünd eter Stellung 
ſucht ch zu verändern. 
Of. nter FIaott* an die 
Geſchaͤftsſt. d. Bl. exbeten. 

2080 

“ 

ſtunden täglich von 1021 
Uhr mittazs. außer Frei⸗ 
tag un. Scennabend 3003 

Ein buchtigtr 
Chauſent⸗Nechaniler 

wied jofdrt geſucht. Nur 
mit guten Zeugniſſen fich 
melden bei Joſeph 6 
petrilauer 140, hie v Uht 

fruh oder v. 1 ⸗2b 
Off. unfer S an die 
Geſchaftsit die v 

Tuchtiae ſelb ·andige 
chloſſer, 

*7 Baugnſchlaͤger 
—und kréeftge 

Lehrlinge 
lönnen fich melden m der 
Bauſchlofſerei, Odanſlaſtr. 

3024 .4682. 

Stichkerinnen 
fuͤr bunte Handſtickerei 

werden ſofort geſucht. 
Hãheres 6.g0 Sierpnia 
Ur. 32, Wes v. 36 

nachm. 3011 
—D 

* 

das auch gut poln. ſpricht 

tellig⸗ nten Herin v. 50- 65 —4 
Jahren. Konfeſſion gleich⸗ 
gultig. Off. unter. diana⸗ 
an deseſhaſan 

dunger kyemnani 
Schlofſer, Danz. Staatdan⸗ 
gehöriger ſu ht vom Uc. epti. 
J. I Stellung. Olesch, 
Kowalowo GMomorseo)⸗ 

dannden Mne zuverlãſſig, zum ſofor⸗ 
Beſſeres mauchen 

wad zu Kindern geſucht 
ſtilinfkiego 768,. W. 4. vou 
1026 Uhdr nachm. — 

Ein 

Stubenmädchen 
mit gu en Zeugniſſen wird 
geſucht. Petrikarer 278. 
Wohnung 2. 3017 

IZwel Bellſtellen — 
mit Nach ſchränkchen, Klei⸗ 
derſchrant ſowie Rraxis 
des mod Aen Maſchinen ⸗ 
boue rze Bände. za ver⸗ 
taufen, Nawrot aↄ. W. 16 

—— Sonntag 
— um ⸗ Uhr ahn m Vereinsle kale 

ordentliche Seneral · Ver ſammlung 
mit iblid er Tage ordnung. Volzattliges Erfche inen der 
Hitglieder erſorderlich. m 5 Uühr dachnags wird 
die Varſammlung als im weiten Termin ens rufen 
und für beſchlußſahig ertlärt. 
2907 ODie VBerwaliung · 

tigen Anfritt geſucht. 
Petrikauer 145, W. 19 
— — — chruns 
Sohn achtbarer Eltern, der 

das Schneiderhandweri er⸗ 
lernen will, kann fich mel⸗ 
den bei Jul. Hentſch Vo⸗ 
morfta 40. 20 6 

Lebhrling 
mit atl SchaWildung und 
— ———— 
SteAuna. Ged. Angeboie 
unter A D. an die Ge · 
ſchaſte ale dit Bl erbeten 

werden zum Wäſchenõ⸗ 
hen ſofor geſucht. lirbeil 

im Seſchãſt, ſowie fürs 
haus. Nãheres zu er⸗ 
fragen: Podlesna 2 

— 

Eiꝝ elettriſcher 

Motor 
djolort vi tauſen 
eſuch Wo, ſagt die Se⸗ — dſe. Vl 

vασιασα ααεσα— n 



Modelle. 

druͤckſachen 
für Privat⸗ und Geſchäfts-⸗Verkehr 

— 2 0 
ſataloge, Broſcuũren. cinladungen, Viſilen· 
Feſtſchriften, Werke. und Geſchãftskarten, 
Jakresberichte ſowie Redinungen ditkulate 
Druckſacten fũt Han⸗ Vetlobungs· u. hoch 
del u. Gewerbe, Felſl· zeitsanzeigen. Tanz 
eder. Danklagungen karten, Programme u. 

—5cCX— -ο -- 
Code Petrikauer Str. 86. 
Druckereĩi der verlassseſeliſchatt 

—888* 
— DER WIHVER NAHTI! —J 

Versorgen ſie sion mit Damen- u. Herren-Garderobe 

oszcztbnoste vos rei 1. Etage, Front). 

Teichmann; Mauch 
dertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſches Inſtallationsbũro und Keparatur · Werkſtütten 
ab68 Codz, Petrikauer Strafʒe 240. 

Reparanuten eeromeren. Sonan amna ſchinen. Transformatoren, Koch· u. 
heizapparaten ſowie alle in das dach ſchlagenden rbeiten. 

Iercturg Vſlallanon ableitern 
und Kraftanlagen. 

Laget don elelttiſchhen Inſtallafionsmaterialſten 
ſowie Motoren und Dynamos in jeder Große. 

Kunſimobelſabtik Aanſa 
Danzig 

Herrenzim mer 
Speiſezimmer 

kelephon — — Teleyhon au⸗ 

Spezialfabrik für elegante Möbel 
Sigene Merkſtatten ſar Bildhauer- Drechſier · und Polſterarbeiten 

5 

Bureaumðbel ubgarnituren 

Ausſtellungstaume dauzig, brelugae 33. 

ſ—chlafzimmer 

Freie Vreſſe — Sonnrog, den �. Orfoder 1028 

me mei in veren 
IAN KOFFMAME, bodæ P- zelazdel Sobelin · und Pkee · Beitdecken · Fabrik 

empfiehlt 
verſchiedene Bett·Ceinen ſowie verſchiedene 

halbwollene und wollene herren · und 
Damen⸗Sſoff⸗ 2011 

— Spargelder 
vperzinſen wir 

bei — ** andigung wiit 5 jährlich 
mora 300 

B———3 767 langerer Kündigung nach Sereinbarung. 
auf Schecklonten vergũten wir 120, Zinſen jährl. 

Deutſche SGenoſſenſchaftsbank in Polen, 
— A. G. 

beſte Gas⸗ 

* n 
II —3 

J glühksrper 
haben den Weltmarkt erobert! 

sobʒ Aeje Nosciueati as/aꝰ. —2 

I Anerkanni 

zmnorten der dekannten drma 
̃ FRZRMVS. TABAOZzNV 

vormals 2914 

Loesor iĩ Wolft 
Eraucht und verlangt ũberall 

Die beſten Zigarren·Qualitaten: 
Senola, groß olgunſt 
cſis. mittel Avis 
5 Delft 
0 Jahre Loeſer & Wolff ſd · Maio 
Lubanita E· digor 
Aigarillos: hermanos i Dona 6aleum. 

In groößter Auswahl. zu ganz ermäßig⸗ 
ten preiſen, empfiehlt en gros w en detail 
St. Loweandowski, Lod- WVsgSientioeer re ——S 

p Shuig Lodz 
Andrzejaſtr. 9 

Inſtallation von Licht und Kraftanlagen. 
Reparaturen von Motoren und dynamo 
maſchinen ſowie ſämtliche in das zach 
chlagende rbeiten. beil Stark · und 

* Schwochſtrom. 

Caecr von elektre. Inſtallations · Materialien. 

* 
—FX 

Modelle. 
PETRAER 

— 785 0 2 IEL 666. 
—— —— — — 

2 
— EEE 

TEĩ 
— 

Societät der Großen Mühle in Kalisz ucht e 
ſofort ſelbſt ndigen. nbed ng 

bilanzfahigen Buchhalter 
Es witd refle tiert nur auf erſttlaſſige Kraft wit Fach⸗ 
hildung und Kenntnis der pola. und deutſchen Svrache. 
ledigen Star des Offerten und Zengni b chrſten ſtod 
an?: Soeletat der CQroben Muhle Reĩch a Chmiel· 
nleki in Kalisz zu richten. 2061 

Ein Jagdgebiet 
im —**8 e (Butowice) Gem. Rrojeec. be⸗ 

g ee zu vermieten. 
Näheres zu erfahren beim Dorfſchulzen, am 18. Ol⸗ 

tober, um 5 Uhr nachmittags. 2005 

—V222 

Kostenlose 
A—— 

aber oeæeratktlaasgige— 
deuta ono Bereugsacquollen 
tar tesobrirehbe Artikel 
o e Fabrikaitiename- 
bhodon alter Ari erielilt dle 

— ————— 
Zzentralstelle fuür 
dende uftsacohen 
Aus landtechniker 
Berhlöün S 42 

IVVVVXücüäXücCCCCeee— 

8 — D ,,,——————— 
wirtſchaft 

beſtehend aus 64 Morgen Land, darunter 22 Morgen 
Wald mit Schonung/ ſehr geeianet für Sommerwohnung, 
ſofort zu verta fen. Naͤheres bei Auguſt Winter Stawri, 
Gem. Rabin, Kreis Lodz 2067 

— 
8* 
* 

ſſt doh die beſte deitung au diehe. 4— 
Sie allein nimmt täglich Stellung zu den 
unſer deutſches bolk hierzulande a 
— —— gehenden Tagesfragen · — J 

J 



Freie Prefſe — Sonntag, den 7. Oltober 1022 
—8 

. 32* J —— ——— 
—8 J 

J ** 

Der erſte Film, welcher im Jahre 1923 -24 produziert wurde. 

Harru Peel 

J„Die Erlebnisse ener Nacht“ Das Blut erſtarrt für Momente in den Adern. 

* Der Liebling 
des Publikums: — 

2 

2 

— — a 
— — 

— 4 — 
9* 36 J 

dle uoſterblice symphonle 
let ſiebe! ozs 

Der Gipfel der Technik 
in Kegie 

und Inszenierung. 
Beginn der Voſtellungen um 3 Uhr 

— 

„Kabale un 
monumentales Filmkunſtwerk in 7 großen Teilen nach dem genialen Werke Friedrich Schillers. 

B 2 *28 2 J — �* .4 F J 5 

————— — �— 2 
8 — 2* I 

— 

d 
In den Hauptrollen die Meiſter und Potentaten der Ceinwand: 

Keinhold dchünzel, Werner kraus, Lilll dagober, frih ſortner. 
Die geheimnisvollen Taten der regierenden Fürſten. 
Hofleben. Im Taumel und der Schalheit des Vergnügens. Die düſteren Taten eines deſpotiſchen Kar- 
rieremachers. Die Orgien des Fürſtenhofes. Tot und flufruhr der Untertanen. Ermordung des Präſidenten. 

— ——— 8 
———— * 2* J 

J 

—W J 53 2213 4 * 
,α, 

in der größten Senſation der letzten Jahre voll grauſamer 
Schrecken, ſowie nichtendenden abenteuerlichen Erlebniſſen. 

Beginn der dorſtellungen um 3 Uhr nachm. 

Intrigen der Diplomaten und hofdamen. Das 

Kr. 121 

kirchengeſangberein det 81. Johzunisgemelnge 
zu Codz. 

Montag, den 8. Okxtobver dſs. Is./, 8 Uhr abends, 
& im Cokale des Codzer Münnergeſangvereins, Pelri- 

kauer Straße 243, fur Mitglieder und deren Angehörige 

Feier des 
39. Stiftungsfeſtes 
mit reichhattigem Programm. lachher gemutliches Beiſammenſein. Der 
muſikaliſche Teil wird ausgeführt vom Scheiblerſchen Orcheſter unter CLeitung 
des Kapellmeiſters, Herrn A. Thonfeld. 

Durch Miglieder eingefahrle Gaſte ſind herziich willkommen. 

* Der vVorſtand. 
Das Cokal des Codzer Maänner Geſangvereins 
iſt wieder eroͤffnet worden und verabreicht täͤglich 

kräftige 
Mittage und Abendbrote 

Jan Mitglieder und eingeſührte Gäſte. Dieſen 

bonr abend FtelVier u grohes bchweineſchlachten. 
X Der Wirt. 

Deutſche Arbeits partei Polens. 
— Sonntug, den 14 Oktober kl. J. um 4 Uhr nachm ſindet als Abſchluß des 

—XG8 der D. A. N. im Saale des Lodzer Sport⸗ und Tarnvereins. — * 
großer 

Unterhaltungsabend 
datt. Zu Bogramm: Aufführung eines Singipielz?, Geſang. bumorifliſche VSorträge 
Zoauz, Konzert det Drchefteis des „SiellarVereins unter derſönl. —2 des — 
pꝛd meifter Her.n Tõlg. 

dUe Deutſchen don Lode werden hierzu köofl eingeladen. För Mitglieder 
ermaßtgee Brete. 

Allohol⸗Erzeugniſe 
Albin K. E. H. 
Codz, Kilinskiego 95 

Das Ve rgnigungskomitee. 

empfiehlt 

erſtklaſſige Sorten von Schnäupſen u. Cikören 
nn. zu maßigen Preiſen. 

prree� Okrego 

OGIOSEEMXIE. 
W wiqzku 1 prrxewidꝛlana w — 

czaaie 33733 rorporzadzenia Pana Ministra 
Pracy i Opiekl Spolectrnej o przepſlsach wy- 
boreryeh dia Kas Choryen (Dx. Ust. R. P. N 35) 
orat s”'ιαιek niezachovanſa terminu wytote- 
nie 2pisébw wyborcôow, ustalonego w 5 5 powo- 
tanego rorporradzenia, Minis erſstuo Pracyni 
Oplei i polecanoj postanowieniem swem � dnia 
æ8 wrresnia r. b. M 3760/ VIl, 2äakomunikowanem 

Urzad Ubezplie ezen w WVarsze- 
wie w dn. 2 ze dæziernika r. b. Ne 907/23, 20 vie- 
s10 uszeliſe czynnosei wyborexze u Keste 
Chorych m. Lodꝛi. 

—8 — listy wyboreze Kass Choryeh 
m. Lod�i bedzio uzupetniala waraliemi 2min- 
nami, ktore zad oosie do utraty. lub na- 
— prawa glosowanisa do Rady Kasy skut- 
klem 19toszenie. 
præer pracodavehow pracownikowu nich 2u-- 
trudnionyeh. tak. aby na podstavwie tyen llst 
mortne 6ylo vw karcde) echwili praæystapit do 
præeprowadzenia wyborow do Rady Rasy Cho- 
rychem. Lodzi ber ponovwnego sporzadrenia 
sapis õu vyborcov. 

Komisarz Kasy Choryeh m. Lodzi 
O) Dr. Ed. GQIEIBARTOWBSKI. 

herkauf ſamtlicher Pelzwaren 
in rohem und fertigem Zuſtande. Reparaturen 
finnahme. Mäßige Preiſe! Reellſte Bedienung! 

I. D. Dauido uiĩ o æ 
Betrikauer Strabe 109 

2647 im Hoſfe, 2 Eingang, links, 3. Etage 

Sie ſyaren Reunwettenn Gie ſyaren 
Trotz der ſteigenden Tendenz können Sie bei 

uns die neueſten Facons in Damen⸗ Herren⸗ u. 
Kindergarderoben, Manufaklurwaren ſowie 
Schuhwaren in groͤhter kiuswahl, in 

Bar und Ratenzahlung 
zu alten Preiſen belommen. * 

„W VGOD A“ ketrixausr 228 
Bemerkang: Beſtellungen wecden in den eigruen 

Werkſtaͤtten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be⸗ 
ſitzen wir nicht). 3018 

PDamen-Schneider⸗Atelier 

Beneodyſta-StraBe Nr,. 10. 
Herbsat- und Vintor-Salson hegonnon. 

Zenzin far autos, Motorol, 
zylindetö und brausſormatorendl 

in kleinen und in großen Mengen! 
ab Lager liefert 

— 

Tejenpmann & HMaueh 
betrikauer Strasse 840. 2243 

wvralqdnia wymaldowania 

Kirchen geſangverein „fleol 
Kilinſtiego 130. 

Sonntag, den 7. Dtiober doJ. von 3 Uhr nachm. ab. 
für Mitglieder und Gäſte: 

Sroßer Samilienabend 
mjt velſchiedenen geſanglichen. muhtaliſchen und drama⸗ —* Darbietuugen un er Mitwirkung erct Bereire. 

Erfahrener ällerer 
Bürovo:; ſteher⸗ 

Korreſpondent 
J mit Hochſchuſblidung, prima Referenzen, detſch, 

ruſſiſch. polniich, engliſch und franz ſiſch. 
ſucht ab ſofort Stellung 

in ſolider Firma ier oder auswäris. Dfyj. rten 
unter Doija a montb? in der Geſchafteſtelle der 
„Freien Breite“. Tel. 686. 2949 

Inellgente junge frau 
der dentſchen und polniſchen Sprache mächtig. in pn 
geküudigter Stellung e paſſenden Toſien ais Kalfie⸗ 
rerm. Verktauferin voder ieichte Büroarbeiten. Offerten 
unter .Beſcheiden' an d. Geſchaftfn. d. B. erbeten. 20 

ei —TX —R Abſolvent 
z5 deutich und polniſch in Wort und Schriſt. mit alle⸗ 

roarbeiten durch angere vrarie verirani jucht Buro pohen auf gibßerem hure eventuell Jabrits⸗nte nehmen 
Df. unter Abſoldent an die Geſchaſten. d. Vl. 

junger mann, Jusſunner 
ſucht J oder 2 gut möblierte Zimmer im Zentrum 
der Stadt. Off. unter Flusländer“ bditle an die 
Geſchaftsſtelle dis. Bl. zu wenden. 207⸗ 

eine cüchnge Wiriſhafferm 
fur groͤßeren haushalt, die ſelbſtändig zu kochen 
verſteht wird per ſofort geſucht. Zu erfragen n 
der Geſchaͤftsſt. dſs. Bl. 2907 

Wirtſ chafterin 
die perſelt kocht, ſr chriſt. kinderloſen Haus hat ooꝛn 
geſucht. Etubenmadchen vorhanden üd eſſe zu erfrage 
—�— ——— 200 

GSeſucht 
bei deutſcher Fumilie gediegen möbliertes Zimmekt, 
Naähe ——8 möglichft mit Badbenuͤtzung. 

Schriftl. An 
an die Geſchäfte 

Zu verkaufen 
Treibmaſchine, 6 Winden, 1 rrabmen Sia deg eeie —eS— Sqchuzen 
oxig. engl. Au⸗lunft erteilt Schreiber, —— 
— — 

— — 

——� ����—�———,,———— — d. Bl. ⸗ — 


